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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Der Wettbewerb mehrt
Das Alma-Ataer Werk für Kesselanlagen-Hilfsausrüstungen ist kein be

sonders großer Betrieb, doch sein Kollektiv arbeitet stabil. Jahr für Jahr über
bietet es seine Pläne und Verpflichtungen. Gute Dienste leistet dem Werk 
dabei der sozialistische Wettbewerb, über dessen Entfaltung der Werkdirek
tor Harry HUBER berichtet.

In unserem Werk arbeiten vor
treffliche Brigaden, deren Kern die 
Veteranen des Betriebs bilden. Des
halb ist sogar schwer zu bestim
men, welche von ihnen die führende 
ist. Wenn wir die Arbeitsergebnisse 
einschätzen, müssen wir deshalb 
auf die feinsten Nuancen eingehen.

Eine besondere Beachtung schen
ken wir der Steigerung der Arbeits
produktivität, der Verbesserung der 
Qualität unserer Erzeugnisse und 
der Einsparung von Ressourcen. Bei 
der Bestimmung der Arbeitsproduk
tivität berücksichtigen wir beispiels
weise folgende Kennziffern. Um

In zwei Schichten
Die vom erfahrenen Lehrmeister 

Sergej Sinewitsch geleitete Jugend
brigade im Sowchos „Oktjabrski“ 
ist im ganzen Gebiet durch ihre 
hohen Ernteerträge gut bekannt. 
Im letzten Jahr des elften Planzeit
raums erntete sie 21 Dezitonnen 
Getreide je Hektar. In diesem be
sonders ungünstigen Trockenjahr 
erreichten die Hektarerträge auf ih
ren Feldern 16.5 Dezitonnen gegen
über den geplanten 12,5 Deziton
nen.

„Zum Erfolg trug maßgebend 
das Aufhalten des Schnees bei", sag
te der Komsomolorganisator der 
Brigade Viktor Schneider. „In der 
Regel ziehen wir die Schnecfurchc 
auf unseren Feldern zwei- bis drei
mal.“

Zur Zeit, wo es reichlich schneit, 
herrscht auf den Feldern beim Auf- 
halten des Schnees Hochbetrieb. Ge
meinsam mit Viktor Schneider ar
beitet sein Bruder Woldemar. Die 
Familienmannschaft • erfüllt ihr 
Schichtsoll zu 150 bis 200 Pro
zent. Rührig und gew-issenhaft ar
beitet auch die Gruppe von Wadim 
Gorobtschuk. Auf 3 000 Hektar — 
der Hälfte der Aussaatflächen der 
Jugendbrigade — wurde bereits die 
Schneefurche gezogen.

Organisiert verläuft das Aufhal- 
ten des Schnees auch in den Sow
chosen „Dwurctschny", „Pobeda" 
und „Kalatschewski". Hier wurden 
für die Mechanisatoren gute Bedin
gungen für eine hochproduktive Ar-' 
beit geschaffen. Die technische War
tung der Schlepper erfolgt unmittel
bar auf dem Feld. Man bringt hier
her auch Warmessen für die Me
chanisatoren.

Leo BILL

Gebiet Turgai

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

VORFRISTIG hat die von A. Kalja- 
kin geleitete Komsomolzen- und Ju
gendbrigade der BelAS-Fahrer im 
Bergwerk Sajak, Gebiet Dsheskasgan, 
ihre Jahresaufgabe erfüllt. Gleich 
nach ihr hat auch die Brigade J. Pen
sa! die vorfristige Erfüllung ihres 
Jahressolls gemeldet.

Zur Steigerung der Arbeitsproduk
tivität hat die schöpferische Initiati
ve der Rationalisatoren beigetragen. 
So haben der Fahrerbrigadier A. Ka- 
Ijakin und der Dreher A. Werner ei
ne Neuerung eingeführt, die einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 2 000 
Rubel ergab. Seif Jahresbeginn sind 
insgesamt bereits mehr als 100 Ver
besserungsvorschläge mit einem 
ökonomischen Nutzeffekt von 
130 000 Rubel realisiert worden.

MIT VORSPRUNG hat die Vor- 
friebsbrigade von M. Kowalfschuk 
aus der Mangyschlaker Verwaltung 
für Schürfbohrungen ihren Jahresplan 
erfüllt. Gegenwärtig bohrt das Kol
lektiv überplanmäßig an der Sonde 
Tasbulaf 114.

Der Erfolg der Brigade ist vor al
lem ein großes Verdienst der Lehr
meister — des Maschinenführers 
A. Dombrowski, der Bohrmeister 
A. Kantajew und N. Sinjakow, die 
der Jugend gern ihre reichen Er
fahrungen vermitteln.

mit Überflügelung des Zeit
plans arbeitet in diesem Jahr das 
Kollektiv der Metallwarenfabrik von 
Gurjew. Es hat auch die Aufgabe 
der Steigerung der Arbeitsprodukti
vität Überboten und das Sortiment 
der Erzeugnisse erweitert.

BEI DER ERFÜLLUNG der Aufga
ben für das erste Jahr des zwölften 
Planjahrfünfts leistet das Kollektiv 
der Ust-Kamenogorsker spezialisier
ten Verwaltung des Trusts „Kassfal- 
montash" Aktivistenarbeit. Hier ist 
eine bedeutende Herabsetzung der 
Gestehungskosten der Bau- und 
Montagearbeiten erzielt worden.

Am Anlaufobjekt des Jahres — 
dem Wärmekraftwerk Sogrinskaja hat 
sich die Monfagearbeiterbrigade von 
Leonid Alex gut bewährt. In der 
Abteilung für technologische Metall- 
konstrukfionen des Werks „Wostok- 
masch" behauptet das Kollektiv von 
Wladimir Lissin Spitzenpositionen. 

fang des Produktionsausstoßes, nor
mative Nettoproduktion und Sorti
ment. In der Brigade von A. Tschcr- 
towa. Trägerin des Ordens des Ro
ten Arbeitsbanners, beträgt.die Stei
gerung der Arbeitsproduktivität et
wa vier Prozent, im Werk durch
schnittlich 3,1 Prozent. Von der 
Qualität der Erzeugnisse zeugt die 
Tatsache, daß sie nie beanstandet 
werden und sich großer Nachfrage 
erfreuen. In den Brigaden werden 
kollektive und Privatkonten der 
Ökonomie von Rohstoff, Materialien, 
Arbeits- und Energieressourcen ge
führt. Welchen Nutzen bringt das?

Die von Johann Neumiller geleitete Jugendbrigade 
„Monolith" ist ein ernstzunehmender Wettbewerbsriva
le. Unter den zahlreichen beim Bau des Werks „Kara
gandaselmasch" eingesetzten Kollektiven hat sie die 
besten Leistungen aufzuweisen.

Das Gebäude der Hilfsabteilungen, in dem die Bri
gade Innenausbau und Putzarbeiten ausführt, ist noch 
in diesem Jahr zu übergeben. Seine Verpflichtungen 
hat das Kollektiv bereits erfüllt und ist für seine Wett
bewerbsrivalen schon wieder unerreichbar geworden. 
,,Ausgeführt von Monolith" — diese Worte sind zum 
Symbol ausgezeichneter Arbeit geworden.

Andere Brigaden lernen bereitwillig von solch aner

kannten Meistern wie der Brigadier Johann Neumiller 
sowie Orarbai Machambetow und Leonid Rollof.

Worin liegen die Stärke und die Kraft der Brigade? 
Vor allem in ihren Aktivitäten und Initiativen sowie in 
der gegenseitigen Hilfsbereitschaft. Dieser Meinung sind 
die Mitglieder des Kollektivs, Schrittmacher der Produk
tion Shanna Abdrachmanowa und Wladimir Tschernow 
(im Vordergrund). Die progressiven Formen der Ar
beitsorganisation, die hier kühn angewandt werden, ent
sprechen besonders gut der Stimmung der Jugend, ef
fektiv, gleichmäßig und qualitätsgerecht zu arbeiten.

Foto: Jürgen Witte

Durch Schaden klug geworden
In diesen letzten Dezemberlagcn 

wird in allen Arbeitskollektiven 
Rückschau auf das Geleistete gehal
ten und werden neue Ziele anvi
siert. Auch unsere vierte Komplex
brigade bildet da keine Ausnahme. 
Wir können auf gute Ergebnisse 
zurückblickcn. Beispielsweise bei 
Getreide und Fleisch. Was aber den 
Rübenbau betrifft, so liegen die Er
träge da leider unter den geplan
ten.

Erhält der Boden eine Ohrfeige, 
gibt er zwei zurück, sagt man. In

Treffen im ZK der KPdSU
Am 24. Dezember fand im Zen

tralkomitee der KPdSU ein Treffen 
mit den Leitern von Unionsmini
sterien und anderen zentralen 
Staatsorganen statt, auf dem die 
Ergebnisse der Arbeit im Jahr 1986 
sowie die Aufgaben erörtert wur
den, die vor der Sowjetunion im 
zweiten Jahr des zwölften Plan
jahrfünfts stehen.

In seiner Eröffnungsansprache 
stellte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
fest, daß die Beschlüsse der Partei 
und ihre Ideen immer mehr zum 
geistigen Besitz der Kader, der Ar
beitskollektive werden und sich in 
der Ökonomik und im Sozialbercich 
materialisieren. Die positiven Vor 
änderungen, mit denen das Land 
das erste Jahr des Planjahrfünfts 
abschließt, sind nicht zu übersehen. 
Alle Angaben sprechen dafür, daß 
der Volkswirtscnaftsplan bei den 
wichtigsten Kennziffern erfüllt wird. 
Es ändert sich der Stil der Arbeit 
der Ministerien und wächst die 
Initiative der Betriebe.

Allerdings gibt es da noch genug 
Probleme. Unsere Arbeit, ihr Aus
maß, ihre Tiefe und Sachlichkeit 
bleiben bis jetzt noch hinter den 

.Forderungen der Zeit zurück. In 
einer Reihe von Zweigen und Re
gionen wird den sozialen Fragen 
nicht die gebührende Aufmerksam
keit geschenkt. Nicht selten konzen
trierten sich die Ministerien haupt
sächlich auf die Produktion, auf die 

Hier ein Beispiel. Bei einer Metall- 
vcrbrauchsnorm von 1 040 Kilo
gramm je Tonne Produktion ver
braucht die Brigade Tschertow 1 035 
Kilogramm Metall und statt drei 
— 2,8 Kilogramm Elektroden.

Doch ich muß sagen, daß wir 
Schwierigkeiten beim Berechnen des 
Stromverbrauchs haben, weil in ei
nem Gebäude mehrere Abteilungen 
untergebracht sind. Wir geben uns 
Mühe, möglichst bald einen Ausweg 
zu finden.

Unser Werk hat eigene Traditio
nen im sozialistischen Wettbewerb. 
Nach der Einführung des Koeffizi
enten des Leistungsbeitrags erhöhte 
sich die Interessiertheit aller an der 
Auswertung der an einem Tag. in 
einer Woche oder in einem Monat 
geleisteten Arbeit. Als Beispiel 
möchte ich den Wettbewerb zwi- 

unserem Falle hat sich diese 
Bauernweisheit leider bewahrheitet. 
Man müßte ja tatsächlich ein aus
gesprochener Träumer sein, um bei 
einem Boden, der jahrelang rück
sichtslos ausgebeutet wurde, mit 
hohen Erträgen zu rechnen.

Die besagten Ohrfeigen haben 
uns ernüchtert. Zwar haben wir 
uns auch für das kommende Jahr 
bei den Zuckerrüben ein anspruchs
volles Ziel gesteckt, nämlich 390 

Je Hektar zu ernten, 
doch ist diesmal dafür besser vor-

Schaffung von Kapazitäten wäh
rend die sozialen Probleme außer 
acht gelassen wurden.

Es gilt, nochmals zu unterstrei
chen, daß ohne eine aktive Sozial
politik auch die Produktion und die 
ganze Volkswirtschaft nicht voran
gebracht ' werden können. Deshalb 
muß die Entwicklung des Sozial
bereichs ständig irn Blickfeld ste
hen. Das bezieht sich auf die Wirt
schaftsämter, die Ministerien wie 
auch auf die Organe an der Basis 
und die Parteikomitecs.

Auf. dem Juniplenum des ZK wur
de unterstrichen, daß jedes Ministe
rium für die Deckung des Bedarfs 
der Volkswirtschaft und der Bevöl
kerung an Erzeugnissen vom 
Höchststand verantwortlich ist. 
Bisher sind nicht alle Ministerien 
zu tatsächlichen Stäben des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
geworden, stimulieren nicht in vol
lem Maße die Suche in den führen
den Richtungen der wissenschaft
lich-technischen Politik. Das tech
nische Niveau der Erzeugnisse in 
einigen Zweigen wächst langsam. 
Gegenwärtig wird die staatliche Er- 
zeugiiisabnahmc eingeführt. Sie 
soll helfen, Versäumnisse zu besei
tigen, doch steht noch eine große 
Arbeit bevor.

In der nächsten Zeit wird man 
in allen Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen die Ar
beitsergebnisse der Zweige im er
sten Planjahr erörtern. Da gilt

Kräfte
sehen den Brigaden \on Pawel Sid- 
nin und Anatoli Tschertow erwäh
nen. Alle Schlosser und Schweißer 
beherrschen hier verwandte Beru
fe, jeder ist Meister in seinem Fach. 
Um aus dem sozialistischen Wett
bewerb als Sieger hervorzugehen, 
muß man schöpferisch, mit voller 
Hingabe arbeiten. Hier sucht man 
ständig nach neuen Formen der Ar- 
beitsgeslaltung, die Fcrtigungstech- 
nologic wird vervollkommnet.

Die Brigadiere und Werkmeister 
füllen ständig die Liste „Kennzif
fern des Abschnitts" aus, in der die 
Erfüllung des Plans und der sozia
listischen Verpflichtungen, der Ta
ges- und Monatsaufgaben, die 
hygienischen Verhältnisse an den 
Arbeitsplätzen und andere Kennzif
fern analysiert und fixiert werden. 
Alle Formulare für kollektive und 

gesorgf worden. Unter anderem 
wollen wir ein Feld wirtschaftlich 
nutzen, das vorhin ein Jahr lang 
geruht und neue Kraft gespeichert 
hat. Dabei versprechen wir uns ei
nen beachtlichen Ertragszuwachs. 
Außerdem wurde der Acker im 
Herbst mit viel Sorgfalt gepflügt 
und reichlich mit organischer Sub
stanz versehen.

Unsere Erwartungen werden sich 
aber nur dann erfüllen, wenn auch 
die Kollektive der Betriebe, die uns 
die Landmaschinen liefern, ihre Ar

es, die entstandene Praxis ihrer 
Auswertung von Grund auf zu ver
ändern und das Schwergewicht auf 
Probleme zu verlagern, die gerade 
das Tempo der Vorwärtsbewegung 
und die Erreichung qualitativ neuer 
Zielhöhen in dop Wirtschaft bestim
men. Besonders gründlich muß man 
die Fragen der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritts, der Rekonstruktion und 
Modernisierung der Fonds, des 
Übergangs zur Zwei- und Drei- 
schichtarbcit sowie der effektiveren 
Nutzung hochleistungsfähiger Aus
rüstungen analysieren. Schließlich 
gilt es, anspruchsvoll zu erforschen, 
wie die Meisterung der neuen Me
thoden des Wirtschaftens erfolgt, 
vor allem, wie die Kader sie sich 
aneignen. Jedes Ministerium muß, 
gestützt auf die Beschlüsse der 
Partei, eng mit der Wissenschaft 
Zusammenwirken, seinen Platz bei 
der Leitung der Wirtschaftszweige, 
bei der Steigerung der Initiative 
und bei der Erhöhung der Ver
antwortlichkeit der Betriebe und 
Vereinigungen finden.

Das bevorstehende Jahr 1987, in 
das wir in wenigen Tagen treten 
werden, hat einige prinzipielle Be
sonderheiten. Es ist das Jahr des 
70. Jahrestages der Oktoberrevolu
tion, das entscheidende Jahr des 
Planjahrfünfts, ein Jahr, in dem die 
Hebel der Selbstfinanzierung und 
der vollständigen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung in einigen Zwei

individuelle sozialistische Verpflich
tungen wurden in der Abteilung 
Planung ausgearbeitet und hübsch 
ausgcstaltct.

Der sozialistische Wettbewerb 
fördert die intensive Entwicklung 
der Ökonomik, die ihrerseits zur Lö
sung sozialer Probleme beiträgt. 
Am Staubecken Kaptschagai haben 
wir ein Erholungsgebiet. Die Sieger 
des Wettbewerbs bekommen kosten
lose Ferienplätze in Sanatorien oder 
Erholungsheimen. Den Kindern der 
Aktivisten werden außer der Reihe 
Plätze in Einrichtungen der Vor
schulerziehung zugewiesen, die 
Wettbewerbssieger bekommen auch 
schneller eine neue Wohnung. Es 
wird alles getan, damit sich die Ar
beiter nach Feierabend gut erholen 
können. Im Werk werden auch eini
ge Arten von Dienstleistungen er
wiesen. Dies alles hilft die Ar
beitsproduktivität und die Qualität 
der Erzeugnisse steigern. Denn 
wenn man guter Stimmung ist, 
geht einem auch die Arbeit besser 
von der Hand.

Klein, aber fein
Von den Taxifahrern des Dsham- 

buler Taxiparks bekommt man viele 
gute Worte über ihre Dreherabtei
lung zu hören, welcher der Briga
dier Wladimir Repin vorsteht.

„Viele unserer Wagen konnten 
nicht eingesetzt werden, weil es an 
Vakuumverteilern für das Bremssy- 
slem fehlte", erzählt der Chefme
chaniker des Parks Nikolai Popow. 
„Da fertigte unser Brigadier der 
Dreherabteilung Wladimir Repin ei
ne Preßform für diesen Maschinen
teil. Die nächsten Bearbeitungsgän
ge waren nun schon die Sache der 
Dreher selbst: Das aus Metall ge
gossene Detail bearbeiteten sie mit 
der Drehbank und schliffen es 
selbst. Es dient dann nicht schlech
ter als ein fabrikmäßig hergestell
tes."

Als es große Stillstände wegen 
dem Mangel an Wasserpumpen gab, 
kam Nikolaus Peters zu Hilfe, in
dem er eine Vorrichtung für deren 
Restaurierung herstellte. Nun steht 
dieses Problem nicht mehr auf der 
Tagesordnung. Nach dem Entwurf 
des Abschnittsleiters Wladimir Zim
mermann baute man einen Elektro
vergütungsofen für die Härtung der 
Maschinenteile.

Im laufenden Jahr haben die Ra
tionalisatoren der Abteilung über 
zehn Verbesserungsvorschläge mit 
einem ökonomischen Nutzeffekt von 
2 000 Rubel eingebracht.

„Wir sind auf dieses Kollektiv 
stolz", sagt der Leiter des Taxi
parks Samat Realijew. „Dank sol
chen Spezialisten reduzieren wir 
die Stehzeit der Wagen bei der Re
paratur, was uns die Menschen bes
ser zu bedienen ermöglicht.“

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

beitseinstellung ändern und die 
Qualität ihrer Erzeugnisse verbes
sern. Denn man kommt eben nicht 
weit, wenn jeder Traktor, bevor er 
aufs Feld zieht, erst zerlegt und 
dann wieder zusammengebaut wer
den muß.

Nichtsdestotrotz sehen wir dem 
neuen Wirtschaftsjahr optimistisch 
entgegen, bereit, unseren Beitrag 
zum Gesamterfolg des Landes noch 
schwerwiegender zu machen.

Erwin JAPS, 
Brigadeleiter im Kolchos „XXVI. 
Parteitag'*

Gebiet Taldy-Kurgan 

gen sowie in vielen Betrieben und 
Vereinigungen zu wirken beginnen 
sollen. Bauwesen, Leichtindustrie, 
Agrar-Industrie-Komplex, Dienstlei
stungen und Handel werden sich 
auf neue Arbeitsprinzipien umstel
len. Mit der Realisierung von Maß
nahmen zur Vervollkommnung der 
Außenwirtschaftsbeziehungen wird 
begonnen.

Im kommenden Jahr soll in der 
Wirtschaft bei der Rekonstruktion 
und A^odcrnisierung der Produk
tion, in der Konstruktions-, For- 
schungs- und Entwicklungsarbeit 
sowie bei der umfassenden Nutzung 
neuer Mechanismen des Wirtschaf
tens und der Leitung ein festes 
Fundament geschaffen werden. All 
das ist berufen, die Produktivität 
der gesellschaftlichen Arbeit, die 
Aktivität und die Verantwortung 
der Menschen zu heben.

Auf dem Treffen sprachen der 
Minister für Bauwesen in den Ost
gebieten der UdSSR A. A. Baben- 
ko, der Minister für Schiffbauindu
strie I. S. Beloussow, der Minister 
für elektronische Industrie W. G. 
Kolesnikow, der Minister für Werk
zeugmaschinen-, Werkzeug- und 
Vorrichtungsbau N. A. Panitschew, 
der Minister für Hoch- und Fach
schulbildung G. A. Jagodin, der 
Minister für Gerätebau, Automati- 
sicrungsmittel und Steuersysteme 
M. S. Schkabardnja. der Minister 
für allgemeinen Maschinenbau O. D. 
Baklanow, der Minister für Nach-

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner Sitzung 
am 25. Dezember Fragen der Bil
dung und der Tätigkeit gemeinsa
mer Betriebe und Vereinigungen 
unter Beteiligung sowjetischer und 
ausländischer Institutionen und Fir
men in der UdSSR.

Wie bei der Diskussion über die
se Frage konstatiert wurde, ist die 
Bildung dieser Vereinigungen ein 
Bestandteil der Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der außenwirt
schaftlichen Tätigkeit der UdSSR 
und zur Vertiefung der internatio
nalen Zusammenarbeit, die in Über
einstimmung mit den Beschlüssen 
des XXVII. Parteitages der KPdSU 
eingeleitet werden. Gebilligt wur
den die organisatorischen, wirt
schaftlichen und rechtlichen Grund
lagen der weiteren Entwicklung 
der gemeinsamen Produktionstä
tigkeit sowjetischer Betriebe mit 
ihren Partnern aus anderen soziali
stischen Ländern sowie aus kapita
listischen und Entwicklungsstaaten. 
Diese neuen Formen der Zusam
menarbeit zielen auf die Vertiefung 
der sozialistischen wirtschaftlichen 
Integration, die maximale Nutzung 
des wissenschaftlich-technischen 
und Produktionspotentials der so
zialistischen Staatengemeinschaft 
sowie auf die Erweiterung und Fe
stigung ökonomischer Beziehungen 
auf der Basis des gegenseitigen 
Vorteils mit anderen Staaten. Sich 
nach gesetzlichen Bestimmungen, 
sozialen und Arbeitsnormen unse
res Landes richtend, werden diese 
gemeinsamen Betriebe auf der 
Grundlage vollständiger wirtschaft
licher Rechnungsführung, Selbstfi
nanzierung und valutarischer Ei
generwirtschaftung arbeiten. Ihre 
wichtigste Aufgabe besteht in der 
aktiven Nutzung der Vorteile der 
internationalen Arbeitsteilung, in 
der Erweiterung der Exportbasis 
der Sowjetunion sowie in der Be
schleunigung des wissenschatthch- 
technischen Fortschritts und der 
ausreichenden Versorgung des 
Marktes mit hochwertigen Waren.

Das Politbüro erörterte und bil
ligte auf seiner Sitzung Maßnah
men zur Steigerung der Produktion 
von Sportwaren und die Verbesse
rung ihrer Qualität Es wurde auf 
die große Bedeutung der Lösung 
dieser Aufgabe für die Festigung 
der Gesundheit der Sowjetmen
schen und für die Organisation ih
rer vollwertigen Erholung hinge
wiesen. In dem zu dieser Frage ge
faßten Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR ist 
vorgesehen, im zwölften Planjahr
fünft eine beschleunigte Entwick
lung der Produktion von Sport- 
und Touristenartikeln zu sichern 
und ihre Qualität beträchtlich zu 
verbessern, um den Bedarf der Be
völkerung besser zu decken. Zu die
sem Zweck sollen neue Betriebe ge
baut bzw. die vorhandenen rekon
struiert werden; es ist vorgesehen, 
sie mit modernen Ausrüstungen 
auszustatten, neue Technologien 
einzuführen, die Erzeugung von 
Rohstoffen zu erweitern und wis
senschaftliche Forschungen weiter
zuentfalten.

Entgegengenommen wurde eine 
Information M. S. Solomenzews 
über seine Reise nach Alma-Ata so
wie über die Begegnungen und Ge
spräche mit dem Partei- und So
wjetaktiv, mit Belegschaften von 
Betrieben, Institutionen und Hoch
schulen der Stadt. Die Parteiorga
nisationen, Kommunisten und Werk
tätigen der Kasachischen SSR, un
terstützen aktiv, so wurde betont, 
die Beschlüsse des jüngsten Ple
nums des ZK der KP Kasachstans 
und kämpfen beharrlich für die Be
schleunigung der gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
der Republik sowie für die Verbes
serung der Arbeits- und Lebensbe
dingungen der Menschen. Partei
mitglieder, Komsomolzen und Werk
tätige verurteilen auf Versammlun
gen scharf die nationalistischen 
Ausschreitungen, zu denen es in 
Alma-Ata gekommen ist, und for
dern die Bestrafung der Anstifter. 
Von den zuständigen Organen wird 
eine Untersuchung gegen die Auf
wiegler der Unruhen, Rowdys und 
parasitäre Elemente geführt. Das 
Politbüro forderte das ZK der Kom

richteninittclindustrie E. K. Perwy- 
schin, der Minister für Schwer- und 
Transportmaschinenbau S. A. Afa
nasjew.

Sie unterstrichen, daß die einge- 
lcitetc Vervollkommnung des Sy
stems der Produktionssteucrung und 
der Übergang zur zweistufigen 
Struktur sich vollständig bewähren 
sowie eine größere Selbständig
keit und höhere Verantwortung der 
Betriebe und Vereinigungen ermög
lichen.

Einmütige Unterstützung fand 
die begründete Fragenstellung dar
über, daß die Grundinvestitionen 
nicht für den Bau neuer Betriebe, 
sondern für die Rekonstruktion und 
technische Umrüstung der bestehen
den Betriebe, für die effektive Aus
nutzung des mächtigen Potentials 
im Ataschinenbau, für die Entwick
lung des eigenen Zweiges des 
Werkzeugmaschinen- und Geräte
baus zu verwenden sind.

Die Diskussionsteilnehmer stell
ten fest, daß die Zweige gegenwär
tig mehr als 10 Prozent der für den 
Bau von Produktionsobjekten vor
gesehenen Investitionen für den 
Bau von Wohnungen und Kinder
einrichtungen und für die Lösung 
anderer sozialer Fragen bereitstel- 
lcn. Doch werden die sozialen Pro
bleme noch langsam gelöst. Ange
sichts dessen wurde die Notwendig
keit einer energischeren Einführung 
des betrieblichen Bauwesens, und 
seiner vorrangigen Ausstattung mit 
materiell-technischen Ressourcen 
iiervorgehoben.

Auf dem Treffen wurde darauf 
hingewiesen. daß im Lande eine 
große Armee qualifizierter Speziali
sten vorhanden sei, doch häufig 
werden sie nicht effektiv genug ein

munistischen Partei Kasachstans 
auf, den Ereignissen, die hier statt
fanden, auf den Grund zu gehen 
und die erforderlichen Maßnahmen 
zur grundlegenden Verbesserung 
der patriotischen und internationa
len Erziehung dcr Werktätigen, der 
Ausbildung und des Einsatzes der 
Kader, der Vertiefung der brüderli
chen Beziehungen zu anderen Re
publiken der UdSSR zu treffen.

Das Politbüro hat die Ergebnis
se der Verhandlungen M. S. Gor
batschows mit dem Generalsekretär 
des ZK der DVPA, M. Najib, ge
billigt. Es wurde erklärt, daß At
mosphäre und Inhalt der Verhand
lungen die Festigkeit der sich hi
storisch herausgebildeten guten 
Nachbarschaft zwischen beiden 
Ländern, ihre Treue zu den Prin
zipien der Gleichheit und gegensei
tigen Achtung bekräftigt haben. Es 
wurde Genugtuung über die frucht
bringende Entwicklung der freund
schaftlichen und gegenseitig vor
teilhaften Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und der DRA in ver
schiedenen Bereichen zum Aus
druck gebracht. Es wurde festge
stellt, daß die UdSSR in Überein
stimmung mit dem vom XXVII. 
Parteitag der KPdSU festgelcgten 
Kurs alles von ihr Abhängende tun 
wird, damit sich die sowjetisch
afghanischen Beziehungen auch 
weiterhin im Interesse beider Völ
ker, im Interesse der Sicherheit al
ler Länder der Region entwickeln. 
Das Politbüro verwies darauf, daß 
die Sympathie und Unterstützung 
der sowjetischen A5enschen immer 
auf der Seite des afghanischen Vol
kes waren und bleiben, eines Vol
kes, -das den Versuchen des inter
nationalen Imperialismus und der 
regionalen Kräfte der Reaktion, 
ihm sein Recht zu nehmen, sein 
Leben nach eigenem Ermessen zu 
gestalten, mutig Widerstand lei
stet.

Völlige Unterstützung wurde für 
die Anstrengungen der afghani
schen Führung bekundet, die auf 
die Verwirklichung der Politik der 
nationalen Aussöhnung und den 
Aufbau eines souveränen, unabhän
gigen und nichtpaktgebundenen 
Afghanistan gerichtet sind. Die 
politische Regelung der Lage um 
die DRA auf der Grundlage der 
Einstellung und garantierten Nicht
wiederaufnahme der Einmischung 
von außen muß möglichst schnell 
erreicht werden, was die Rückkehr 
des begrenzten sowjetischen Trup- 
Eenkontingents, das sich in diesem 

and auf Bitte dessen Regierung 
befindet, entsprechend beschleuni
gen würde.

Das Politbüro nahm eine Infor
mation J. K. Ligatschöws über die 
Teilnahme einer KPdSU-Delegatiön 
an der Arbeit des VI. Parteitages 
der KPV sowie über Begegnungen 
und Gespräche mit dem General
sekretär des ZK der KPV. Nguyen 
Van Linh, und anderen führenden 
Repräsentanten Vietnams entge
gen. Es wurde unterstrichen, daß 
der Parteitag der vietnamesischen 
Kommunisten ein wichtiger Wende
punkt in der sämtlichen Tätigkeit 
der KPV ist und ein realistisches 
Programm von Handlungen ausge- 
arbejtet hat, das auf die umfassen
de Stabilisierung der sozialökono
mischen Entwicklung, die Schaffung 
von Voraussetzungen für die Be
schleunigung der sozialistischen In
dustrialisierung, des Vormarsches 
des Landes auf dem Wege des So
zialismus gerichtet ist. Den sowje
tischen Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen wurde 
empfohlen, ausgehend von den Er
gebnissen des VI. Parteitages der 
KPV und der Gespräche in Hanoi 
gemeinsam mit den entsprechen
den vietnamesischen Institutionen 
konkrete Maßnahmen zur weiteren 
Vervollkommnung der wirtschaftli
chen und wissenschaftlich-techni
schen Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und der SRV sowie zur 
kontinuierlichen Steigerung der 
Effektivität der Zusammenarbeit 
auszuarbeiten.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden einige 
andere Fragen der Wirtschafts
und Sozialpolitik sowie der außen
politischen Tätigkeit der Partei und 
des Staates behandelt.

gesetzt. Fast die Hälfte der Absol
venten von landwirtschaftlichen und: 
Ingenieurhochschulen flüchtet zum 
Beispiel nach den ersten fünf Ar
beitsjahren in andere Wirtschafts- 
berciche. Unzufriedensteilend wirkt 
das System der Qualifizierung und 
Weiterbildung der Kader.

In einer Reihe von Ansprachen 
wurde unterstrichen, daß die Festi
gung der Ordnung und die Erhö
hung der Produktionsdisziplin zur 
unerläßlichen Bedingung für die er
folgreiche Erfüllung des Fünfjahr
plans werden müssen. Gegenwärtig 
kommt-es darauf an, die Umgestal
tung an jedem Arbeitsplatz vorzu
nehmen. das ganze Kollektiv und 
jeden Werktätigen persönlich für 
die Erzielung hoher Endresultate 
zu gewinnen.

AL S. Gorbatschow konstatierte 
in seinem Schlußwort, daß sich die 
in der Gesellschaft begonnene Um
gestaltung immer stärker durch
setzt. Sic wird vom gesamten Volk 
aktiv unterstützt. Es vollzieht sich 
eine wahrhaft tiefgreifende Wende 
von revolutionärem Ausmaß. Unter 
diesen Bedingungen wjrd von je
dem Leiter und jedem Mitarbeiter 
eine qualitativ neue Einstellung zur 
Sache und • selbstlose initiativvolle 
Arbeit zum Wohl unserer großen 
Heimat gefördert^

Am Treffen beteiligten $ich das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Mi
nisterrats der UdSSR N. I. Rysh
kow sowie die Mitglieder des Polit
büros des ZK der KPdSU und Se
kretäre des ZK der KPdSU L. N. 
Saikow und J. K. Ligatschow.

(TASS) '
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..Wenn die satt ist,
jchmeckt ihr das Mehl bitter", so 
etwa könnte man diese Erschei
nung mit einer volkstümlichen Re
densart charakterisieren.

Den heutigen Käufer könnte man 
mit dieser satten Maus vergleichen 
— er sucht etwas Interessanteres, 
eleganteres. Daher steht die Leicht- 
.iidustrie heute vor sehr komplizier
ten Problemen: Wie soll man einen 
Beschuhten beschuhen und einen 
Gekleideten bekleiden? Die Ansprü
che und der Geschmack der Käufer 
sind unermeßlich gewachsen. Die 
Produktion ist weit hinter ihnen zu
rückgeblieben. sic schleppt sich hin
terher „wie eine trostlose Witwe... 
in einer Trauerprozession".

Es war viel leichter, einen Bar
füßigen zu beschuhen.

„Viele Tage schon besuchen mei- 
I ne Frau und ich die Kaufhäuser", 
klagte dieser Tage mein Hausnach- 

• bar, „und können keine warmen 
Damensticfcl kaufen. Alles, was 

I wir von den Erzeugnissen der Vcr- 
1 cinigung .Dshctysu* anprobierten, 
| war schrecklich anzuschaucn. Das 
i Leder und das Fell sind schön, aber 

die Stiefel selbst..."
Die Verbesserung der Qualität 

des Schuhwerks ist zweifellos ein 
komplexes, vielseitiges Problem. Ei
ne wesentliche Rolle spielt dabei 
natürlich das technische Produk- 

I lionsnivcau der Vereinigung, das 
demjenigen der Bcstbctriebc des 
Zweigs um fünfzehn bis zwanzig 
Jahre nachsteht. Dazu folgende 
Tatsachen. In der Vereinigung gibt

Ingenieurtechnischer
Dienst in Aktion

Zuerst einige Worte über den 
Landwirtschallsbetrieb, in dem Jo
hann Kromm den Ingenieurdienst 
leitet.

Der Sowchos „Leninski" gehört 
mit zu den ökonomisch stärksten 
und entwickeltsten Betrieben im Gc- 
üict Nordxasachstan. Das Kollektiv 
meistert beharrlich die intensiven 
Wirtschaftsmethoden und ist be
strebt, alle Zweige rentabel zu ma
chen. Der alljährliche Reingewinn i 
beträgt mehr als eine Million Ru
bel. Der Sowchos produziert 225 
Tonnen Gesamtproduktion je 100 
Hektar Acker. Das ist eine der höch
sten Leistungen der Neulandbetrie
be. Das Kollektiv des Sowchos wur
de mit dem Orden des Roten Ar- 
Dcitsbanners gewürdigt und wieder
holt mit Roten Wanderfahnen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der So
wjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol ausgezeichnet. Die 
Grundlage dieser Erfolge ist nicht 
nur das haushälterische Verhalten 
zum Boden, sondern auch die ra
tionelle Nutzung der Technik. Das 
ist heute besonders wichtig.

_Vos Jahr zu Jahr liegen die 
Probedrusche hier nicht über dem 
Durchschnitt. Das ist vor allem ein 
Merkmal dafür, daß nicht einzelne 
Maschinen, sondern die ganze Tech
nik qualitätsvoll repariert wurde 
und im normativen Grenzwert des 
technologisch unvermeidlichen Ver
lustniveaus arbeitet.

„Unser ^Maschinenpark zählt 176 
Traktoren, 117 Kraftwagen ver
schiedener Modelle und Modifika
tionen. 98 Mähdrescher und Hunder
te Einheiten anderer Mechanismen 
und Aggregate, die störungsfrei 
und mit hohem Zuverlässigkeitsgrad 
arbeiten müssen", sagt der Sow- 
chosdirektor Anatoli Sacharow. 
„Unsere ganze Technik arbeitet so, 
weil wir in unserem Betrieb solch 
einen Spezialisten wie Johann 
Kromm haben."

Ein solches Lob hört man von 
Sacharow — ganz gleich für wen 
— nur selten. Er ist ein Mann mit 
hohen Anforderungen an sich selbst 
und an die anderen. Insbesondere 
an den ingenieurtechnischen Dienst. 
Sacharow ist von Berni Ingenieur 
und kennt die Technik „bis aufs letz- 

, ie Schräubchen.“
Johann Kromm kam in den Sow

chos „Leninski" aus einem Nach
barbetrieb, wo er lange Zeit Sekre
tär des Parteikomitees war. Von da 
aus ist ihm auch das Vermögen ei
gen, die Menschen anzuleiten.

Gerade die Stütze auf den Fak
tor Mensch wurde für Kromm zur 
Grundlage der Realisierung des von 
ihm aufgestellten Programms der 
effektiven Nutzung der Technik. 
Sein Hauptziel war, stets eigene 
Kader zu erziehen und ihr beruf
liches Niveau auf die höchste Stu
fe zu heben. Diese Aufgabe wurde 
im Sowchos erfüllt. Schon jahrelang 
nimmt der Betrieb keine fremde 
Hilfe in Anspruch, sogar bei den an
gespanntesten Kampagnen, ob
gleich die Aussaatfläche etwa 19 000 
Hektar beträgt.

Um die Mechanisatoren kümmert 
man sich hier von der Schulbank 
an. Dabei trennt man die Jungen 
nicht von den Erwachsenen durch 
die Gründung von Schülerproduk-

örot verbesserter Qualität im Angebot
Das Handelsnetz Kasachstans 

bietet jetzt Brot besserer Qualität 
und verschiedener Sorten. In die
sem Zusammenhang teilte J I. 
Ostapenko, Minister für Getreide
erzeugnisse der Kasachischen SSR, 
dem KasTAG-Korrespondenten fol
gendes mit:

„In den Brotfabriken der Re
publik hat man mit der massen
haften Produktion von sechs Brot
sorten besserer Qualität begonnen 
<on Weißbrot aus Weizenmehl 
höchster, erster und zweiter Sorte 
sowie von Mischbrot aus Roggen- 
und Weizenmehl 1. Sorte — „Sto- 
litschny", „Darnizki" und „Ros- 
sijski". Zur Verbesserung der 

cs etwa 3 500 Einheiten technischer 
Ausrüstungen, von denen 67,4 Pro
zent bis zehn Jahre, 9,4 Prozent 
bis 15 Jahre, 20,4 Prozent bis 20 
Jahre im Einsatz sind. Es gibt 
aber noch ältere Maschinen. All
jährlich werden durchschnittlich 
7,5 Prozent technologischer Ausrü
stungen erneuert. Die Bestellun
gen werden nur zur Hälfte erfüllt. 
Außerdem stehen die gelieferten 
Maschinen ihren technisch-ökono
mischen und Bctricbscharaklcristi- 
ken den früheren nach. Nur 53,9 
Prozent der einheimischen Ausrü
stungen entsprechen den modernen 
technologischen Forderungen.

Unter diesen Verhältnissen ist 
die Vereinigung genötigt, die „wei
ßen Punkte“ in ihrer technischen 
Ausstattung selbst auszufüllen: In 
den letzten fünf Jahren hat man 
hier mit eigenen Kräften etwa 200 
Einheiten nichtstandardisierter Aus
rüstungen hergestellt.

Die mangelhafte technische Aus
stattung führt dazu, daß viele Vor
gänge manuell ausgeführt werden. 
Der Anteil der manuellen Arbeit 
beträgt in der Vereinigung gegen
wärtig etwa 50 Prozent. Daraus 
resultiert auch direkt die niedrige 
Qualität der Erzeugnisse.

Die Zweigstelle Nr. 1 bekam im 
vergangenen Frühjahr zwei auslän
dische halbautomatische Klebe- 
Zwickmaschinen. Die Arbeiter mon
tierten sic selbst und nahmen sic 
ohne fremde Hilfe in Betrieb. Von 
früh bis spät saß Wladimir Lcm- 
mert über den Zeichnungen. Er ist 
weder Schlosser noch Mechaniker, 
sondern einfach Schuhmacher, der 

tionsbrigaden. Im Sommer arbeiten 
die Oberschüler zusammen mit ih
ren Eltern und Brüdern auf der 
gleichen Grundlage. Man vertraut 
innen die modernste Technik und 
die kompliziertesten technologischen 
Operationen an. damit sic die gan
ze Verantwortung begreifen und 
neben den Erwachsenen den wah
ren Sinn der Arbeit als Feldbaucrn 
erfassen. Darin gerade besteht ihr 
Wesen, nicht aber in der einfachen 
Fertigkeit, das Lenkrad zu drehen 
oder die Hebel zu bewegen.

Der Ingenieur Johann Kromm 
bemüht sich immer darum, daß die 
Mechanisatoren ständig ihre Fer
tigkeiten vervollkommnen. Im „Le
ninski“ lernen alle, auch diejenigen, 
die bereits viele Jahre lang im Sow
chos arbeiten. Denn man muß sich 
ja auch in Agronomie und in Öko
nomie auskennen, auch die Inten- 
sivtechnologic ist ebenfalls eine 
neue Sache.

Allein in diesem Jahr soll wieder 
an zwanzig AMechanisatorcn die 
zweite Qualifikationsgruppc verlie
hen werden. Die Lehrbasis des Sow
chos ist so gut, daß die Lehrmei
ster des Sowchos das Recht für die 
Attestierung von Spezialisten jedes 
Profils haben, sogar der höchsten 
Berufsklasse.

„Die Technik muß in optimalem 
Regime arbeiten und nicht bis zum 
Verschleiß überbelastet werden. Die
se Weisheit kennen alle Mechanisa
toren des Sowchos", sagt Kromm. 
„Die vorbeugende Wartung und Re
paratur helfen eine Menge von 
Kräften und Mitteln sparen. Das ist 
das Wichtigste,- unser eigentliches 
Ziel."

Die Grundlage der effektiven Aus
nutzung der Technik im Sowchos 
„Leninski“, ist vor allem das exakte, 
straffe System der technischen War
tung, das sich auf alle Produk
tionsabschnitte erstreckt. Spczial- 
tafeln und Karten im Zentralen 
Dispatcherpunkt spiegeln den Zu
stand der Technik, ihre Einsatzbe
reitschaft und Kapazität wider. Das 
ermöglicht es, streng die technische 
W artung zu kontrollieren. Wenn die 
Zeit der fälligen Wartung oder 
Reparatur gekommen ist. reißt der 
Dispatcher den nötigen Schein da
für ab und übergibt ihn der Grup
pe für technische Wartung oder Re
paratur.

Eine nicht minder wichtige Rolle 
bei der effektiven Nutzung der 
Landmaschinen und bei der Verlän
gerung ihrer Arbeitsdauer, spielt im 
Sowchos die Organisation der Re
paraturbasis.

Von ihr hängt die Einsatzfähig
keit der Maschinen und Traktoren 
ab. An die Schaffung dieser Basis 
ging Kromm nicht schablonenmäßig 
heran. Seine Hauptstütze sind die 
Meister höchster Klasse, die aus
nahmslos alles machen können. 
Auch die wirtschaftliche Rechnungs
führung spielt ihre Rolle, die in 
der Reparaturwerkstatt Einzug 
hielt. Jetzt kann das Kollektiv 
nicht mehr pfuschen. Kein einziger 
Traktor oder Mähdrescher verläßt 
die Werkstatt, wenn die Reparatur 
nicht qualitätsvoll ausgeführt wur
de. Die Kommission wird ihn unbe
dingt zur Nachreparatur zurück- 
schicken, die dann auf Kosten des 
Werkstattkollektivs erfolgt. Ande-

Back- und Geschmackeigenschaften 
weißen Weizenbrots höchster Sorte 
wird dem Mehl I Prozent Zucker 
beigegeben. Zum Backen von Korn 
brot wird nun Mehl 1. Sorte statt 
2. Sorte benutzt.

Bei all diesen Brotsorlen wird 
mehr Preßhefe und weniger Salz ver
braucht. Dank dem höheren Gehalt 
an Eiweiß, Fett und Kohlenhydraten 
gewinnen diese Brotsorten zusät' 
liehen Kaloriengehalt. sind nähr 
und schmackhafter und vertrock
nen nicht so schnell.

Da zum Backen von Brot höhe 
rer Qualität Mehl bester Sorten 
benutzt und verschiedene Kompo
nenten hinzugefügt werden, ist 

mit der neuen Ausrüstung arbei
ten sollte. Wladimir studierte die 
Zeichnungen und betastete mit eige
nen Händen jede Baugruppe und 
jedes Detail oer Maschinen.

Man hätte schon sollen, wie die 
Augen Wladimirs und seiner 
Freunde leuchteten, als sic die 
Halbautomaten anließen und diese 
tadellos, schön und „geschickt" die 
Halbschuhc zwickten. In den dar
auffolgenden Tagen kamen immer 
wieder Leiter der Vereinigung in 
die Abteilung, um die tadellose Ar
beit der Halbautomaten zu schon.

Wochen später besuchte ich diese 
Abteilung wieder. Die Halbautoma
ten standen da, mit Überzügen be
deckt.

„Es fehlt an Oberleder", sagte 
Lcmmert halblaut.

Auch die Druckgießmaschinen 
„Desma", mit denen die Croß- 
Schuhe gefertigt werden, sind eben
falls bei weitem nicht ganz aüsgc- 
lastct.

All das geschieht wegen der 
schlechten Organisation der Pro
duktion und wegen der Unstim
migkeiten in der Tätigkeit der wich
tigsten Dienste — der materiell- 
technischen Versorgung, der Vor
bereitung der Produktion und des 
Modclliorlabors.

Ab 1. Januar 1987 wird die Ver
einigung nach den neuen Bedingun
gen des Wirtschaftens arbeiten: Als 
Hauptkennziffer der Tätigkeit der 
Betriebe wird die Erfüllung des 
Plans der Lieferung von Erzeugnis
sen gemäß den Vertragsverpflich- 

rcrseils beeinträchtigen fahrlässi
ges Verhalten zur Technik, Verlet
zung der W artungstermine und die 
damit verbundenen Reparaturaus
gaben den Verdienst der Mechani
satoren.

Seiner Natur nach ist Kromm ein 
Syslcmliebhabcr — in allem.

„Es war manchmal ganz komisch", 
sagt er. „Die Materialwirtschaftler 
und auch wir Ingenieure liefen 
uns in den heißen Erntetagen die 
Beine ab auf der Suche nach ir
gendeinem Ersatzteil, suchten da
nach in den Nachbarbelrieben, im 
Rayon und sogar im Gebietszen
trum. Dann aber, bei einer Lager
kontrolle, fand sich das nötige Er
satzteil in unserem eigenen Lager. 
Eine wahre Schande."

Heute kommt so etwas nicht mehr 
vor. In der Reparaturwerkstatt gibt 
es eine Kartei. Hier kann man jeder
zeit erfahren, welche Ersatzteile 
vorhanden sind, und woran cs 
fehlt.

Scheinbar eine Kleinigkeit? Die 
Fachleute der Planabteilung hatten 
einmal berechnet, wieviel Mittel 
durch Verringerung der Dienst
reisen und der Stillstände der Tech
nik dank der raschen Reparatur 
sowie durch andere Faktoren ge
spart werden. Es hatte sich erwie
sen, daß die Kartei geholfen hatte, 

, jn einem Jahr ,42 00Ü Rubel einzu
sparen!

„Heute stehen wir vor der Auf
gabe", sagt Kromm, „die Produk
tion effektiver zu organisieren und 
mehr Erzeugnisse mit geringerem 
Aufwand zu produzieren. Doch da
bei lassen uns oft unsere Partner, 
die Maschinenbauer im Stich.

Er zeigte mir auf dem Maschi
nenhof eine lange Reihe von Schlep
pern aus dem Pawlodarer Trakto
renwerk.

„Die Mechanisatoren haben an 
den Traktoren viel auszusetzen. So
gar bei den erfahrensten, hochquali
fizierten Traktoristen arbeiten diese 
Maschinen nur zwei bis drei Sai
sons. Das Fahrwerk, die Antriebs
achse und die Kupplung, sind 
schwach. Auch die Schlepper vom 
Typ K-700 sind bei weitem nicht 
bester Qualität. Diese energiereiche 
Maschine hält der von den Kon
strukteuren vorgesehenen Belastung 
nicht sland — das Wechselgetriebe 
und die Triebwelle verschleißen.

Die Trägheit der alten Denkweise 
überwinden — das ist es. was heu
te im Mittelpunkt der Aufmerksam
keit aller Dorfwerktätigen und al
ler, die für sic arbeiten, stehen muß. 
Wir haben mit ganzer Seele be
griffen, daß wir nicht mehr nach al
ter Art leben können, daß ein Um
schwung in den Wirtschaftsmetho
den, im Stil der Alltagsarbeit nötig 
ist.

Der Parteitag hat uns die Fakto
ren der Umgestaltung und unseren 
Tätigkeitsbereich gewiesen.“

Der ingenieurtechnische Dienst 
des Sowchos „Leninski" 
der Leitung 
Kromm diese 
nommen.

hat unter
des Kommunisten

Aktion in Angriff go-

Johann MOOR.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan 

wurden 
Produk-

scin Nährwert gestiegen. Der Preis 
solchen Brots ist etwas höher.

In Alma-Ata wurde eine Verko
stung der neuen Brotsorten unter 
Teilnahme der Mitarbeiter des 
Ilandclswesens und anderer daran 
interessierten Organisationen und 
Vertreter der Öffentlichkeit durch
führt. Die neuen Sorten 
ür die Einführung in die 
ion empfohlen.

Die Großbäckereien der Republik 
•rhlelten die technischen 
'ivuntcrlagen für das Backen 
Brotsorten höherer Qualität 
haben im Dezember dieses 
mH ihrer massenhaften Produktion 

begonnen. 

Norina- 
der 
und 

Jahres

lunccii gelten. Davon werden die 
Geldmittel des Betriebs abhängen 
Der Produklionsplan wird auf 
Grund der Ergebnisse der Binnen
handelsmessen aufgcstellt werden. 
Wurden bei solchen Messen zum Bei
spiel jeweilige Schuhmodcllc ver
kauft. dann seien Sie so gut und lie
fern Sie gerade diese an das Han
delsnetz. Falls Sic das nicht ken
nen, verletzen Sic den Vertrag, 
dann kann von Erfüllung des Lie
ferplans und folglich auch von öko
nomischer Prosperität keine Rede 
sein. Die neuen ökonomischen Prin
zipien — das sind ia gerade die 
Prinzipien der Selbstfinanzierung 
und der .Eigenerwirtschaftung.

Die Vereinigung „Dshctysu" wird 
cs unter diesen Bedingungen sehr 
schwer haben. Die Sache ist die, 
daß sic noch nie den Plan der Rea
lisierung der Erzeugnisse gemäß 
den Vertragsverpflichtungen crfül-, 
len konnte. Immer reichten ihr in 
der Regel sieben bis acht, manch
mal auch zehn Prozent nicht dazu. 
In diesem Jahr betrug die Verschul
dung bereits über drei Millionen 
Rubel.

Das bedeutet, daß das Plansortl- 
ment im Produktionsausstoß stän
dig verletzt wird. Verletzungen 
werden auch innerhalb des Sorti
ments zugelasscn. Die Handelsbe
triebe warten zum Beispiel (laut 
Vertrag) auf eine bestimmte An
zahl Schuhe für Schulkinder und 
eine bestimmte Menge Schuhe von 
Sonderfertigung. Doch die Vereini
gung liefert etwas ganz anderes, 
manchmal sogar Erzeugnisse, die 
niemand bestellt hat. Nicht erfüllt 
wird der Plan im Ausstoß von Da- 
mensticfcln, Herrenschuhen, von 
Schuhen für Mädchen im Schulal
ter — insgesamt von zwanzig Be
zeichnungen. Auch der Plan in der 
Produktion von Croß-Schuhen mit 
gegossenen Sohlen, die das Prestige

Anna Funk, Vorspinnerin im Kustanaier Kammgarn- diese Zeit bedient diese Schrittmacherin der Produk-
und Tuchkombinat, trägt schon mehr als zehn Jahre tion eine erhöhte Zahl von Maschinen.
den Titel „Aktivist der kommunistischen Arbeit". All Foto: Jürgen Witte

Politisches Gespräch

Dialektik der nationalen
Zuerst allgemein bekannte Fak

ten: In der Welt gibt cs etwa 
2 000 verschiedene Völker; 257 
Völker, von je über einer Million 
Menschen machen 96 Prozent der 
gesamten Bevölkerung des Erd
balls aus; Staaten mit national 
einheitlicher Zusammensetzung 
sind sehr selten, die meisten sind 
multinational; in manchen Ländern 
loben Dutzende und sogar Hunder
te Völker (UdSSR, Kanada, USA, 
Brasilien, Indien, Indonesien, China, 
Afghanistan, Iran, Nigeria u. a).

Nicht weniger bekannt ist, daß 
die nationalen Beziehungen nicht 
nur dramatische Seiten der Ge
schichte, nicht nur (und nicht so 
sehr) Vergangenheit als vielmehr 
auch dynamische, widersprüchliche, 
explosionsgefährliche Gegenwart 
sind, die Antwort auf brennende 
Fragen, Voraussagen für die näch
ste und ferne Zukunft fordert. Der 
nationale Faktor von heute ist ei
ner der wichtigsten' Faktoren der 
sozialpolitischen, ökonomisc h c n, 
geistigen und anderer Prozesse so
wohl in globaler, allgemeinmensch
licher Hinsicht, als auch in den 
Schicksalen einzelner Länder, Re
gionen und Zonen.

Es erübrigt sich daher, zu beto
nen, wie groß das Interesse bei uns 
wie auch im Ausland für die Analy
se des ganzen Komplexes der 
Perspektiven des nationalen Auf
baus in der UdSSR durch den 
XXVII. Parteitag der KPdSU war 
und bleibt. Als integrierender Be
standteil der sozialen Politik un
serer Partei ist die Nationalitäten
politik auf die weitere Festigung 
der Einheit der sowjetischen Ge
sellschaft abgezielt. Wichtig ist 
auch etwas anderes. Die Erfahrun
gen der Sowjetunion bei der Lö
sung der Nationalitätenfrage len
ken immer mehr die Aufmerksam
keit der Länder auf sich, die den 
Weg der wahren nationalen Unao- 
Bangigkeit beschritten haben.

Den sowjetischen Erfahrungen 
bei der Lösung der Nationalitäten
frage liegen tiefschürfende wis
senschaftliche Analyse und genaue 
politische Berechnung zugrunde. 
Das verdanken wir dem Genie 
W. I. Lenins, dem Weitblick, dem 
Ansehen und der Energie der von 
ihm gegründeten bolschewistischen 
Partei. Ihrer Ideologie, Zusammen
setzung und ihrem Aufbau nach 
war und bleibt unsere Partei eine 
Partei von Internationalistcn-Lcni- 
nislen. eine lebendige Verkörperung 
der Einheit aller Nationen und 
Völkerschaften des Landes, von de 
non mehr als 100 in ihren Reihen 
vertreten sind! Auf dem XXVI. 
Parteitag waren Vertreter von SO 
Nationalitäten und Völkerschaften 
der Sowjetunion anwesend, auf 

der Vereinigung bilden, wird nicht 
erfüllt. Der Rückstand seit Jahres
beginn beträgt mehr als 120 000 
Paar

Alan kompensiert die Planvcr- 
schuldung durch den Ausstoß von 
Hausschuhen, die zwar billig, aber 
nicht gefragt sind. Die Vereinigung 
wird daher oft kritisiert, doch im
mer wieder greift man hier zu die
sem „Zauberslab", um die Arbeiter 
zu beschäftigen, wenn die Haupt
produktion nicht läuft.

Seinerzeit behauptete man in der 
Vereinigung, die Verletzung des 
Sortimentplans sei die „Frucht von 
einem fremden Baum", man wälzte 
alles, oder fast alles auf die Lie
feranten ab. Jene stellten der Ver
einigung tatsächlich oft ein Bein; 
cs kömmt auch heute zuweilen vor, 
daß der Rohstoff nicht rechtzeitig 
angcliefcrt oder daß er minderwer
tig ist, dann wieder in kleiner Men- 
gc, als cs sein sollte. Doch als die 
Mode, alles dem „fremden Onkel" 
in die Schuhe zu schieben, vorbei 
war, als man die Verletzungen ana
lysierte und der Sache auf den 
Grund ging, sah man, daß cs doch 
Früchte vom eigenen Baum sind. 
Alan kann zugeben, daß die Gerbe
rei tatsächlich schlechtes Leder ge
liefert hat. Aber warum hat man es 
in der Vereinigung angenommen, 
wer hat sic dazu gezwungen? Zu
gegeben, ein anderer Betrieb hatte 
den Lieferplan gesprengt — warum 
hat man sich aber nicht an das 
Schiedsgericht gewandt? Legt man 
die fremde Schuld auf die eine 
Waagschale und die eigene auf die 
andere, so wird der Zeiger zweifel
los auf die Seite der Vereinigung 
neigen.

Einmal prüften die Volkskonlrol- 
lcurc den Leistenvorrat... und staun
ten: Die Abteilung für Produktions- 
vorbcrcitung bestellt die Leisten, 
hat aber keine Ahnung von dem, 

dem XXVII. Parteitag — bereits 
von 72. Dreißig Nationen und 
Völkerschaften repräsentierten das 
multinationale Kasachstan aui 
dem XVI. Parteitag der Republik.

In allen Etappen des sozialisti
schen Aufbaus ließen wir uns 
durch das von W. 1. Lenin formu
lierte Programm leiten: „Das Ziel 
des Sozialismus ist nicht nur Auf
hebung der Kleinstaaterei und je
der Absonderung ■ der Nationen, 
nicht nur Annäherung der Natio
nen, sondern auch ihre Verschmel
zung." Und — weiter — was be
sonders wichtig ist, „„.Darum müs
sen wir uns in unserem unentweg
ten Streben nach der Einheit der 
Nationen, bei der schonungslosen 
Verfolgung all dessen, was die Na
tionen entzweit, sehr behutsam, 
geduldig und nachgiebig zu den 
Überresten des nationalen Miß
trauens verhalten."

Ein Leninsches Herangehen ist 
auch für die neue Fassung des 
Programms der KPdSU kennzeich
nend: „Charakteristisch für die 
nationalen Beziehungen in unse
rem Land sind sowohl das weitere 
Aufblühen der Nationen und Völ
kerschaften als auch ihre ständige 
Annäherung, die auf der Grundla
ge der Freiwilligkeit. Gleichheit 
und brüderlichen Zusammenarbeit 
erfolgt. Hierbei ist es gleicherma
ßen unzulässig, hcrangcrcifte ob- 
lekti v c Entwicklungstendenzen 
künstlich zu forcieren «'der zu be
hindern. Diese Entwicklung wird 
in ferner historischer Perspektive 
zur völligen Einheit der Nationen 
führen.“

Auf dem schwierigen, kompli
zierten Weg der Lösung der natio
nalen Frage, die wir vom Zaris
mus geerbt hatten, ließen wir den 
Mut bei Mißerfolg nicht sinken 
und uns nicht von Siegen berau
schen. Für die sowjetischen Kom
munisten bedeuten die Erfolge bei 
der Lösung der nationalen Frage 
keinesfalls, daß bereits alle Pro
bleme beseitigt sind, die durch das 
Leben selbst und die Arbeit im 
Rahmen eines einheitlichen Staa
tes mit zahlreichen Nationen und 
Völkerschaften hervorgebracht wer
den. Das ist kaum möglich, solan
ge Nationen bestehen und solange 
cs nationale Unterschiede gibt. 
Und diese werden lange bestehen 
bleiben, viel länger als die Klas- 
senintcrschiedc.

Die Konzeption der Bcachleunl- 
guiiji der sozialökonomischen Ent
wicklung des Landes. tNc Bewe
gung um ein qualitativ neues Ni
veau der gesellschaftlichen Be
ziehungen aktiviert den ganzen 
Komplex der nationalen und zwi- 
sehe ^nationalen Verbindungen und 
Wechselbeziehungen. Die Aufgabe 

was auf die Bestellung hingeliefert 
wird,.sie unterzeichnet die Papiere, 
ohne liincinzuschauen. Die Lagerar
beiter ihrerseits übernehmen die 
Großlieferung* in Kisten, ohne zu. 
schauen, was darin ist. Die Leisten 
liegen im Lager in Haufen durch
einander. Die Vertreter der Zweig
stellen kommen und wühlen darin, 
um die nötigen Größen auszuwäh- 
len. Die übrigen, durcheinandcrgc- 
brachten, kann man dann nicht 
mehr gebrauchen. Dabei kostet je
des Paar fünf Rubel.

Alan kann natürlich nicht be
haupten, daß die Alma-Atacr Schuh
macher überhaupt nichts tun für 
die Umgestaltung, für die Verbes
serung der Produktionsorganisa
tion, für die konsequente Verbesse
rung der Erzeugnisse. Vor kurzem 
wurde zum Beispiel im Stellenplan 
ein Stellvertreter des Generaldirek
tors der Vereinigung für Produk- 
tionsvorbcrcitung und Erzeugnisab
satz vorgesehen. Früher befaßten 
sich damit verschiedene Personen 
des Leitungspersonals, jetzt ist ei
ne konkrete Person dafür zustän
dig, und man darf hoffen, daß cs 
keine Unstimmigkeiten mehr geben 
wird. Es wurden auch verschiedene 
Maßnahmen erarbeitet, sowohl zur 
Umgestaltung als auch zur Erzie
hung. Doch ich bin auf diese ab
sichtlich nicht eingegangen, weil 
wir zwar gelernt haben, Maßnah
men vorzusehen, Pläne auszuarbei
ten und von der Tribüne aus zu re
den, doch leider nicht das Geplan
te in Taten umzusetzen.

Die oben geschilderten Fakten 
und Beispiele sprechen beredt da
von, wie cs in Wirklichkeit darum 
steht.

Wold em ar STÜRZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Alma-Ata

Beziehungen
ist klar: Vom Addieren der KfZte 
zu ihrer Integration überzugehen. 
Aber auch Komplikationen sind hier 
augenscheinlich. Beliebige Fehler 
(wirtschaftliche, organisatorische 
und im,Verwaltungssystem) in dem 
gegenseitig abhängigen Wirt
schaftskomplex führen nicht, nur zu 
unerwünschten Aufwendungen im 
Prozeß der Annäherung der Natio
nen, sondern sind auch imstande, 
erneut nationalistische Stimmung 
zu beleben. Eben darum lautet die 
politische Richtlinie des XXVII 
Parteitags so konkret: „Bei der 
Ausarbeitung der Hauptrichtungen 
der Nationalitätenpolitik für die 
Perspektive ist es besonders wich
tig, dafür zu sorgen, daß der Bei
trag aller Republiken zur Entwick
lung eines einheitlichen volkswirt
schaftlichen Komplexes ihrem ge
wachsenen ökonomischen und gei
stigen Potential entspricht.“

Hierbei ist alles wichtig und gibt 
es keine Kleinigkeiten. Es gilt, zuip 
Beispiel, die effektive Nutzung der 
nationalen Arbeitsressourcen zu 
fördern. Oder nehmen wir die Aus
bildung qualifizierter Arbeiter aus 
der Zahl aller in den Republiken 
lebenden Nationalitäten und Völ
kerschaften. Das ist wichtig nicht 
nur ökonomisch, sondern auch poli
tisch — in den multinationalen 
Kollektiven der Werktätigen, ins
besondere in den Arbcilerkollekti- 
von. wird der Mensch als Interna
tionalist besser, zuverlässiger er
zogen.

Groß ist auch die Bedeutung der 
wissenschaftlich-technischen Revo
lution für die Entwicklung und 
gegenseitige Annäherung der Na
tionen und Völkerschaften sowohl 
im Sinne der unmittelbaren Nut
zung ihrer Errungenschaften als 
auch insbesondere im Zusammen
hang mit dem immer stärkeren 
Hervortreten des internationalen 
Charakters von Wissenschaft ind 
Technik,. ihrer Einwirkung auf die 
Prozesse der Internationalisierung 
aller Seiten des Lebens der Völker: 
Gewährleistet werden mehr oder 
weniger gleiche Bedingungen für 
die materielle Produktion in allen 
Republiken; notwendig wird ein 
hinlänglich gleiches Niveau der 
Kultur und der beruflichen Aus
bildung von Kadern; es bildet sich 
ein einheitliches Herangehen an 
die technische Sicherung und Aus
stattung der Produktion heraus: die 
Ausgleichung der Kennziffern der 
sozialen Struktur der Nationen 
und Völker sowie der Prozeß des 
Entstehens einer sozial gleicharti
gen Gesellschaft beschleunigen 
sich; es verstärkt sich die Heraus
bildung gemeinsamer Merkmale irr» 
materiellen und geistigen Leben 
der Völker, bei der Formung einer

Kontraste in den 
Reparaturabteilungen
Das Gebiet Zelinograd behauptet 

einen führenden Platz im Republik- 
Wettbewerb bei der Instandsetzung 
der Alädrescher. Mehr als 60 Pro
zent, wesentlich mehr, als es im 
Plan für das vierte Quartal die
ses Jahres vorgesehen ist, sind 
schon einsatzbereit. Für jeden Mäh
drescher wurde auch ein Schneid- 
werk instand gesetzt. Diese Arbeit 
wurde durch Erweiterung der Ka
pazitäten der Reparaturlinien für 
Baugruppen und Aggregate in dèn 
spezialisierten Reparaturwerkstät
ten sowie in den Rcparatiirbefrfo- 
ben der Agrar-lndustrie-Vcrcirii- 
gungen der Rayons Alexejewka und 
Alakinsk beschleunigt. Die Bestel
lungen der Agrarbetriebc für zahl
reiche Baugruppen werden dank 
dem geschaffenen Umtauschfonds 
sofort erfüllt. Für alle 8 000 über
holten Vollerntemaschinen wurden 
Garantiepässc ausgestellt.

In den Agrarbclriebcn des Ray
ons Alexejewka sind 75 Prozent al
ler Mähdrescher intakt, des Rayons 
Balkaschino — etwa 70 Prozent. 
Bei gutem Wetter reparierten die 
Mechanisatoren die Maschinen auf 
Freiplätzen, die nötigen Ersatztei
le wurden angeliefert.

Besser als im Vorjahr wird die 
Erntetechnik in den Agrarbetrieben 
der Gebiete Karaganda und Pawlo
dar überholt. Hier wertet- man die 
Erfahrungen der Alechanisatoren 
des Gebiets Zelinograd aus. Die 
Instandsetzung der Erntemaschi
nen im Winter hilft in den Sommer
monaten- Fcuerwehrcinsätze vermei
den. Das geht alles keineswegs 
auf Kosten der Instandsetzung von 
Traktoren. Sämaschinen iinq Bo
denbearbeitungsgeräten. Zur Zeit 
sind in den Agrarbetrieben der 
Republik 75 Prozent aller Trakto
ren schon einsatzbereit.' was die 
Kennziffer des vergangenen Jahres 
übertrifft. Mehr als 65 Prozent 
aller Sämaschinen und Kultivatoren 
sind -intakt.

•Wie-im Staatlichen Agrar-Indu
strie-Komitee der Republik mitge
teilt wurde, werden die Möglich
keiten der Werkstätten und Betrie
be bis jetzt noch- nicht vollständig 
genutzt. Aus diesem Grunde sowie 
wegen der mangelhaften- Arbeitsor
ganisation sind die Agrarbetriebe 
der Gebiete Dsheskasgan und Ksvl- 
Orda bei der Instandsetzung der 
Kirowcz-Schlepper in Rückstand 
geraten, tm ersteren sind lediglich 
50 Prozent der Radtraktoren ein
satzbereit.

In den Sowchosen und Kolchosen 
der Gebiete Aktjubinsk. Dshambui 
und Tschimkent wird die Überho
lung der Sämaschinen hinausgezö
gert. Hier ist nur weniger als die 
Hälfte davon repariert.

In unbefriedigendem Tempo wer
den die Mähdrescher in den Agrar- 
betrieben. der Gebiete . Aktjubinsk. 
Alma-Ata, Ostkasachstan und 
ITalsk überholt. Hier sind nur 23 
bis 29 Prozent der. Vollerntemaschi
nen einsatzbereit.

(KasTAG)

harmonisch entwickelten, gesell- 
schaftlich aktiven Persönlichkeit, 
unabhängig von ihrer Nationalität

Wir erinnern daran, daß keine 
einzige bürgerliche Regierung in
folge der antagonistischen Wider
sprüche. die der kapitalistischen 
Produktion eigen sind. imstande 
ist, sich auch nur irn geringsten der 
Lösung der nationalen Frage zu 
nähern. Ein, sehr treffendes Bei
spiel sind die USA. Die bürgerli
chen Ideologen sind bestrebt, die
ses Land als das ideale Modell ei
nes multinationalen Staates darzu
stellen, dem es angeblich gelun
gen sei, die nationale Frage auf 
demokratischer Grundlage zu ’psen. 
Professor G. Hüll behauptet, diese 
Republik sei eine „aus dem 
Schmelztigel hervorgegangene Na
tion-der Freiheit. ein eigentümli
ches Beispiel des Staatsaufbaus, 
wo all«- Menschen im Streben nach 
Freiheit vereint sind."

Diese Propaganda der Einzigar
tigkeit des politischen Systems der 
USA, die zügellose Lobpreisung 
ihrer Erfahrungen auf dem Gebiet 
der zwischennationalen Beziehun
gen sind berufen, vor der Welt
öffentlichkeit die Wahrheit über 
die Lage der ethnischen Minderhei
ten im Lande zu verschleiern und 
der ideologischen Begründung der 
hcgernonistischen Bestrebungen des 
amerikanischen Imperialismus zu 
dienen. In Wirklichkeit aber rst 
zutn Beispiel die Arbeitslosigkeit 
unter den Negern der USA dop
pelt (nach anderen Angaben drei
fach) höher als unter den weißen 
Amerikanern. Nicht nur die Neger, 
sondern auch die Portorikaner so
wie die Amerikaner mexikanischer 
(überhaupt lateinamerikanischer) 
Herkunft befinden sich in der 
schwierigsten Lage unter den Ar
beitslosen, Hungernden und Unge
bildeten usw. Die Amerikaner 
selbst schätzen die Sachlage fol
gendermaßen: „Immer mehr Kraft 
gewinnt die Tendenz der Absender-* 
rung mancher Nationalitäten von 
anderen, es findet keine Verbrüde* 
rung zwischen ihnen und keine 
Verschmelzung unter der Ägide 
der bürgerlichen Ideologie statt."

In den nächsten fünfzehn Jah
ren steht der Sqwjetunion bevor, 
neue, viel höhere Zielmarken zu 
erreichen Die sowjetischen Men
schen sind überzeugt, daß sie die
se erreichen werden. Durch die 
Arbeit und das Talent jedes der 
Völker unseres Landes wird die 
weitere Festigung der ökonomi
schen Macht und des Verteidi
gungspotentials. das weitere Auf
blühen und die unentwegte gegen-, 
seltige Annäherung der Nationali
täten und Völkerschaften, das Ge
deihen unserer multinationalen so-, 
»ialistischen Heimat gewährleistet 
werden.

Viktor SCHAPROW.
Kandidat d*r Philosophie,

Swetlana SAIZEWA.
Kandidat der Wirtschaftswis
senschaften
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Bei ihm holtan wir uns Rat

Hermann ARNHOLD

Die Bäume stehen schon entlaubt. 
Allein ein grünes Blättchen bebt 
an einem kahlen Ast und glaubt, 
es habe glücklich überlebt 
die letzte Blätterkatastrophe, 
und hofft, daß nach der Winterszeit 
es dann als erster Frühlingsbote 
die Welt mit seinem Grün erfreut.„

Ich

die

die

Ein leiser Windhauch kommt und reißt 
auch dieses Blatt von seinem Zweig. 
Und taumelnd sinkt es langsam nieder 
und zittert noch an allen Gliedern, 
nimmt Abschied von dem grünen Traum. 
Dann liegt es stumm am Waldessaum. 
Es hat geharrt, gehofft, geträumt 
und nie die bunte Welt verneint.

A 
Wie trübe wär’ mein Weg, 

wenn ich nicht hoffen würde, 
grolle nicht

und trage meine Bürde, 
ich mir selber auferlegt.

Und jede Jahreszeit, 
jeweils waltet, —

sie bringt mir Freud und Leid.
Und jedes Alter —

ach. es weiß, es weiß, 
was Sonnenlicht 

und Dunkelheit 
in seinem Vorwärtseilen heißt. 
Ob Frühling oder Herbst.

ob Sommer oder Winter. 
A

Und jede Jahreszeit 
ist mein und dein.

Aus ihren klaren Quellen 
schöpfen wir und trinken 

so oft den Lebenssaft
der Brüderschaft, 

»o oft den herben Wermutwein 
der Zuversicht.

A
Und jeder, jeder geht

(gewiß, auf seine Art!) 
den gleichen Weg —

vom Morgen bis zum Abend, 
jeden hellen Tag, 

der uns erfreut, 
jede lichte Stunde, 

die lange im Gedächtnis bleibt, 
jenen warmen Blick, 

der gestern dich gestreift,

Und

wnd

und

Oswald PLADERS

Rotes Buch
Rote Flecken 
auf dem Weiß 
eines Schwanes.. 
Ein schmerzvoller Schrei 
klagt an das schändliche Blei! 
Im ROTEN BUCH 
steht der Schwan.

Woldemar HERDT

Eigenlob
Du singst von deinem 

Lebenslauf, 
als sei er makellos gewesen. 
Besinne dich und höre auf, 
mir diesen Unsinn vorzulesen. 
War ich doch selber Optimist 
in meinem ganzen

Lebenswandel# 
drum weiß ich gat, wie schwer 

es ist, 
gerecht und menschlich stets 

zu handeln.
War dir das Glück wohl immer 

hold?
Hat es denn keinen Fall

und jene Dankbarkeit, 
die heute du empfunden, 

und jede milde Gegengabe 
verdanken wir dem Sonnenschein 
der wahren Menschlichkeit,

der gutgesinnten, 
der schlichten, edlen Würde

jener Menschenherzen, 
die trotz der eignen Schmerzen — 
für uns! — im Gleichtakt schlagen.

A 
Ob grün das Birkcnlaub, 

ob welk und gelb, 
ob Stürme durch die Steppen jagen, 
ob schneeverweht die halbe Welt — 
mein Herz ist nimmer mißgestimmt, 

weil cs seit je vertraut 
der Widersprüchlichkeit 
der Sommers- und der Winterszeit...
Das Gestern und das Heute,

das hoffnungsvolle Morgen 
der bunten Jahreszeiten

und ihre reichen Gaben 
sind unser aller Lcbensquell, 
den zu erhalten wir und zu behüten

nur dann imstande sind, 
wenn für den Frieden

hier auf Erden 
wir täglich sorgen.

November nord westwind.
Er weht und weht.

Und auf dem Kopf der Himmel steht.
Und neunundneunzig Wölkchen

lächeln glücklich, 
die grauen Augen

voller Freudentränen: 
Kein Abschied! Frohes Wiedersehn!!

Und weiche Flocken
eilen zuversichtlich 

auf die Fluren nieder
wie Chrysanthemen 

strahlig, brütenweiß und -schön: 
O Zauberwelt im weißen Kleid1,, 
Der junge Winter singt

da eines seiner schönsten Lieder. 
Und meine Seele trinkt 
nun einen Schluck Begeisterung

voll Andacht und Ergriffenheit.
A

Der Winter dankt mit tiefem Schnee 
der müden Erde für die Mühe.
Er wiegt sie ein, er deckt sie zu:

Auf dem Teich 
zog er seine friedliche Bahn...

ROTE BÜCHER — eine ganze 
Reihe...

verhüten sollen sie der Tiere 
klagende Schreie...
In kein ROTES BUCH 
ist- eingetragen der. FRIEDEN, 
Herrschen will der. Krieg 

hienieden!

gegeben, 
wo du vielleicht, gar ungewollt, 
verbittert hast ein

Menschenleben? 
Lagst du noch nie mit wirrem

Haupt 
verstört auf tränenfeuchtem

, Kissen, 
weil dir die RüHe,W<rr geraubt 
von Reue und Gewissensbissen? 
Du hast bei deinem Lobgercim 
den Weg zu Mutters Gram 

vergessen.
Die Eilpost rief dich endlich 

heim 
ans Grab mit Mütterchens 

Adresse.
Naiv ist es, mit leichtem Sinn 
sich für ein Ideal zu halten. 
Viel klüger wär's, von Anbeginn 
sein Leben besser zu gestalten.

„Träum deinen Traum in tiefer Ruh, 
damit zur schönen Frühlingszeit 
dann deine Fluren weit und breit — 
wie eh und je —

ergrünen und erblühen!"
A

Ein nimmerendendes 
Entstehcn-und-Verwehen, 
ein 
ein 
ein 
ein 
ein 
auf der berückend schönen 
und leidgeprüften Erde, 
solang die goldnc Sonne 
so warm und innig scheint.

Blühcn-und-Verwelken, 
Hclfen-und-Vergelten, 
Immer-wieder-Kommen, 
Immer-neues-Werden, 
ewig junges Sein

Lern. Mcnschenscelc, zu bestaunen 
die Schönheit und Erhabenheit

der Welt zu jeder Jahreszeit: 
Zieh deinen Hut — cs grüßen dich 
der Fluß, daß Feld, der Birkenwald, 
der weiße Schnee, das Sternenlicht,

der Fröste heller Widerhall.
A

Und bilde dir nicht ein.
ein Übermensch, ein Gott zu sein, 
das Recht zu haben, überall

zu schalten und zu walten, 
heraus aus deinen Launen

das Erdenreich zu formen. 
Und mach dir lieber Sorgen, 
um alles Schöne

auf der Erde zu erhalten:
Statt nehmen —

lieber geben!
Vergiß,

o Meiischcnseclc, 
nicht — 

auch du bist nur 
ein Teilchen der Natur.

A
Als Mensch, 

als Homo sapiens 
erhebe dich zu deiner Größe! 
Und die Gefühle, den Verstand — 

setz ein sie immer wieder 
für Freiheit und Gerechtigkeit 
zum Wohle deiner Erdenbrüder, 

zum Wohle aller Menschen. 
Daß rote Nelken blühen im Dezember. 
Und neuschncew’ciße Chrysanthemen. 
Und flammenblaue Hyazinthen. 
Und die gütige Erde — sie reicht 
dir hilfsbereit

zu jeder Jahreszeit 
die Hand.

Ob Frühling oder Herbst, 
ob Sommer oder Winter.

Zeichnung: Reinhold BartuliO Zauberwelf im weißen Kleid!

Erinnerungen an

Am 26. Dezember dieses Jahres 
wäre Gerhard Sawatzki 85 Jahre 
alt geworden. Ihm war nur ein 
kurzes Leben vergönnt, aber in der 
Literatur der Sowjetdeutschen hat 
er bleibende Spuren zurückgclas- 
sen. In den 30er Jahren war er der 
einflußreichste Helfer und Förderer 
dieser Literatur. An ihn, den Chef
redakteur der Literaturzeitschrift 
„Der Kämpfer“, wandte sich jeder 
angehende Literat. Wir erinnern 
uns mit Dankbarkeit an die Hilfe, 
die wir von ihm erhalten konnten. 
Er war uns in beliebiger Frage ein 
wissender und feinfühliger Berater. 
Seine Winke und Hinweise, die er 
in sehr delikater Form vorzubrin
gen wußte, haben so mancher lite
rarischen Schöpfung, ob Poesie 
oder Prosa, den Weg ins Leben ge
bahnt. Auch meine Erstlingswerke— 
der Gedichtzyklus „Erntelieder" und 
die Erzählung „Heinrich Krüger“ 
— hätten ohne seine Ratschläge 
niemals das Licht der Welt erblickt.

Zum ersten Mal sah ich Gerhard 
Sawatzki auf einem Seminar Wol
gadeutscher Literaten im Jahre 1934. 
An dieser Veranstaltung beteiligte 
sich auch der namhafte antifa
schistische Dichter, Prosaiker und 
Kritiker Hugo Huppert. Gerhard 
Sawatzki widmete seine Ausführun
gen dem Schaffen der Wolga
deutschen Schriftsteller, während 
Hugo Huppert, der vor den Ver
folgungen der Nazis in der So
wjetunion Zuflucht gefunden hatte, 
über die Probleme des sozialisti
schen Realismus referierte. Diese 
Beratung gehörte mit zu anderen 
Maßnahmen, die die literarische 
Bewegung in der Republik in 
Gang bringen sollten. Eigentlich 
konnte damals nur von Anfängen 
die Rede sein. Es gab noch keinen 
einzigen Roman, auch keine einzi
ge epische Dichtung. Daraus resul
tierten unzählige Aufgaben... Die 
literarischen Probleme wurden in 
engem Zusammenhang mit dem 
sozialökonomischen und politischen 
Geschehen der Zeit behandelt. Zum 
ersten Mal hörten wir Anfänger 
eine so tiefschürfende Analyse. 
Gerhard Sawatzki war für uns nicht 
nur ein bedeutsamer Schriftsteller, 
dem es nachzueifern galt, er spiel
te auch eine führende organisato
rische Rolle. Wir fühlten uns an
geregt und verließen diese Bera
tung mit neuen Hoffnungen und 
Impulsen. Zu unmittelbaren Kon
takten mit Sawatzki kam es aber 
diesmal nicht. Das geschah zwei 
Jahre später. Während meines Stu
diums an der Pädagogischen Hoch
schule in Engels las ich regelmä
ßig (wie auch andere Mitglieder 
unseres Literaturzirkels) Gedichte 
vor Studenten. Das geschah ge
wöhnlich nach dem offiziellen Teil 
eines Abends. Einige Tage nach ei
ner solchen Veranstaltung erhielt 
ich unerwartet einen Brief von 
Gerhard Sawatzki. Er bat mich, ihn 
in seiner Wohnung zu besuchen 
und bei dieser Gelegenheit auch 
einige. Gedichte mitzubringen. Diese 
überraschende Einladung versetzte 
mich in nicht geringe Aufregung. 
Vor der Persönlichkeit Gerhard Sa- 
watzkis hatte ich einen heillosen 
Respekt. Er war nicht nur Schrift-

Ci c r h a r d Sawatzki 

steiler, sondern auch ein angesehe
ner gesellschaftlicher Funktionär, 
und nun sollte ich mit ihm aus 
nächster Nähe bekannt werden. Sa
watzki lebte damals am Rande der 
Stadt in c|ncr gemieteten Prlval- 
wohnung, wo ich mich denn auch 
zur rechten Zeit einfand. Ich wurde 
recht freundlich erpfangen und 
meine anfängliche Schüchternheit 
vcrflüchtetc sich bald...

Aufmerksam las Sawatzki meine 
Gedichte durch. Ich wartete mit 
klopfendem Herzen auf sein Urteil. 
Ein Gqdicht mußte ich selbst vor
lesen. Zum ersten Mal hatte ich cs 
mit einem Fachmann zu tun. Das 
Urteil fiel nicht gerade sehr posi
tiv aus. Mit erstaunlichem Scharf
blick erfaßte Sawatzki die Schwä
chen meiner Verse.

In späteren Jahren habe'ich mich 
oft an seine Hinweise erinnert. 
Gerhard Sawatzkis Urteil war 
außerordentlich zutreffend: die 
Schwäche meiter Verse bestand 
gerade in ihrer deklarativen Allge- 
mcinhaltung. Diese kritische Wer
tung veranlaßte mich zu einer 
gründlichen Überprüfung meiner 
Schreibmanier.

Mein Gastgeber schenkte mir sein 
Büchlein „Die Streitecke“, das eben 
erst erschienen war. Er las mir 
sogar eine kleine Erzählung daraus 
vor. sere Unterhaltung wurde 
allmä...ich ganz ungezwungen. Er 
erzählte mit sichtbarem Vergnügen, 
daß er dieses Buch nicht ausge
klügelt hätte. Jeder Geschichte lä
gen wirkliche Begebenheiten zu
grunde...

Ja, Gerhard Sawatzki liebte es 
nicht, seiner Phantasie die Zügel 
schießen zu lassen. Wirkliche Vor
gänge und Erlebnisse waren für 
ihn wichtiger. Während der Arbeit 
an seinem Lebenswerk „Wir selbst“, 
besuchte er wiederholt das Archiv, 
unterhielt sich mit Menschen, die 
die von ihm geschilderte Zeit als 
Augenzeugen miterlebt hatten. 
Große Bedeutung maß er der Mei
nung seiner Leser, eventuell seiner 
Zuhörer bei. Im Winter 1938 lud 
er mich ein, gemeinsam mit ihm ei
nen Literaturabend in der Land
wirtschaftlichen Hochschule zu 
veranstalten. Er las dort ein Kapi
tel aus seinem Roman vor, und ich 
— meine lyrischen Gedichte. An
schließend fand ein reger Alei- 
nungsaustausch statt. Es gab auch 
kritische Bemerkungen. Gerhard 
Sawatzki reagierte auf jede davon 
und machte sich Notizen. In den 
nächsten Tagen arbeitete er dieses 
Kapitel gründlich upi...

Ich hatte das Glück, mit diesem 
zartbesaiteten Menschen zwei Jah
re in der Literaturzeitschrift „Der 
Kämpfer“ zusammen zu arbeiten. 
Ich bewunderte immer die Geduld, 
mit der er sich jeder neuen Schöp
fung annahm. Wenn es sich um 
Mängel handelte, ging er sehr vor
sichtig ans Werk. Sein gut argu
mentiertes Urteil war gewöhnlich 
einleuchtend genug, um den Ver
fasser zu einer neuen Variante zu 
veranlassen. Viele der im „Kämp
fer" veröffentlichten Sachen sind 
auf diese Weise zustande gekom
men.

Neben seiner aufreibenden Redak
tionsarbeit, die für das Gedeihen 
der sowjetdeutschen Literatur- sehr 
wichtig war, entfaltete Sawatzki 
eine sehr rege Tätigkeit als Über
setzer. In vielen Städten und Dör
fern gab es zu jener Zeit Bühnen- 
zirkcl, deren Teilnehmer für die Be
völkerung mit Erfolg Dramen und 
Lustspiele aufführten. Das Reper
toire an Theaterstücken in deutscher 
Sprache war aber äußerst be
schränkt. Um diesen Mangel ab
zuhelfen, übersetzte Gerhard Sa
watzki für die Laienbühne Komö
dien und Sketsche aus dem Russi
schen. Im Übersetzen war er unge
mein geübt: Er diktierte den Text 
unmittelbar unserem Tippfräulein' 
oder setzte sich selbst an die 
Schreibmaschine. Alle im „Kämp
fer“ veröffentlichten Übersetzungen 
entstammen seiner Feder...

Sein größtes Verdienst sind aber 
seine eigenen Werke. Seine Prosa 
ist auch heute dank ihrer aktuellen 
Problematik gegenwartsnah. Der 
Roman „Wir selbst" enthält eine 
gut durchdachte Komposition, die 
handelnden Personen sind einpräg
sam und plastisch gezeichnet. Das 
Panorama, das der Verfasser vor 
uns aufrollt, umfaßt eine ganze 
Periode in der Geschichte unseres 
Volkes. Niir in unversöhnlichem 
Kampf konnte sich das Neue sei
nen Weg bahnen. In der Literatur 
der Sowjetdeutschen ist diesem 
Werk für immer ein bleibender 
Platz gesichert.

Zur Poesie hat sich Gerhard Sa
watzki weniger hingezogen gefühlt. 
Aber sein Poem „Dürre“ war seiner 
Zeit eine einzigartige Erscheinung. 
Er greift zur epischen Großform, 
schildert die Geißel der Wolgastep- 
pen in ihrer Auswirkung auf das 
soziale Leben und zeigt, wie dieses 
Übel zu bekämpfen ist. Der Ein
zelne ist der Dürrc gegenüber hilf
los,- nur kollektives Handeln kann 
von Erfolg gekrönt, sein...

Noch heute, nach' fast' fünfzig 
Jahren, sehe ich Gerhard Sawatzki 
deutlich vor1 mir. Er war etwas 
über mittelgroß, achtete stets auf 
sein äußeres Aussehen und war in 
allen Dingen korrekt und diszipli
niert. Durch seine stramme, aber 
bescheidene Haltung und sein takt
volles Benehmen gewann er die 
Sympathie aller, die cs mit ihm zu 
tun hatten. Das freundliche Lächeln 
auf seinem länglichen, nicht un
schönen Gesicht mit der hohen 
Stirn und dqm leicht vorspringen
dem Kinn, konnte mitunter einem 
ernsten Ausdruck Platz machen, 
doch zu einem groben Wort ließ 
sich Gerhard Sawatzki niemals 
hinreißen. Das heißt aber nicht, 
daß es ihm an Ordnungssinn und 
Strenge mangelte: eine nachlässige 
Sekretärin, die den Schrank mit 
den cingesandten Manuskripten in 
Unordnung brachte, mußte ihre 
Stelle an eine andere abtreten...

Vor allem aber ließ er sich selbst 
gegenüber Strenge walten. Das 
war für uns Jüngeren auch ein 
nachahmenswerter Zug in seinem 
Charakter.

Ich erinnere mich immer mit 
Achtung und Dankbarkeit an diesen 
offenherzigen und stets hilfsberei
ten Menschen.

Herbert HENKE

Robert WEBER

Lied von der Beständigkeit
Der Feuervogel Sonne pickt das Roggenbrot 
vom weißen Tuch der herbstlichen Kamillen».
Der Ahorn brüstet sjch mit Braun und Rot, 
der Birkenhain mit Gelb, der Lindenbaum mit Lila.

Tannenbaum!
Von deiner grünen Beständigkeit 
wurde seit alter Zeit 
gesungen und geschrieben.
Tannenbaum!

Wir lernen von deiner Treu 
gern und schwer und scheu 
Glück und Liebe.

Packt der erboste Winter stürmisch, fest und rauh 
den satten Feuervogel an der Kehle, 
dann kommt zum Vorschein auf dem kahlen Grau 
die immergrüne Pracht der edlen Tannenseele.

Tannenbaum!
Von deiner grünen Beständigkeit
würde seit alter Zeil 
gesungen und geschrieben. 
Tannenbaum!
Wir lernen von deiner Treu 
gern und schwer und scheu 
Glück und Liebe.

e n

Das Thema unseres Plenums ißt 
für mich persönlich sehr lebens
nah. Den Internationalismus emp
finde ich psychisch und auch so
zusagen physisch. Das ist für mich 
nicht nur ein Begriff oder ein Th“ 
ma, sondern mein Wesen.

Der sowjetdeutsche Dichter 
Alexander Reimgen behauptet, in 
seinem Poem „Sage über meine 
Freunde": „Völkerfreundschaft ist 
für mich konkret."

Für mich, einen Literaturschaf
fenden, Übersetzer kasachischer 
und sowjetdeutscher Prosa, ist der 
Internationalismus konkret. Eben 
so -wie die Literatur des multinatio
nalen Kasachstan.

Ich sage „mein", „für mich", 
kann aber auch sagen „unser", 
„für uns“. Und das ist nur gerecht 
und objektiv.

Die Internationalisierung unse
res Lebens, unseres Seins, unserer 
Seele ist eine natürliche Erschei
nung. Für uns ist es selbstverständ
lich, daß der Kasache M. Kurma- 
now Goethes „Faust" aus der Ori
ginalsprache ins Kasachische über
setzt hat, and daß der jetzt hier 
Sprechende ausführlich über die 
Qualität dieser Übersetzung aul 
den Seiten der „Kasach Adebiety" 
urteilt. Selbstverständlich ist auch, 
daß es mir, einem Sowjctdeulschcn, 
leichter fällt, mit der kasachischen 
Dichterin russischer Herkunft Na- 
deßhda Luschnikowa auf Kasachisch 
zM sprechen. Selbstverständlich ist 
auch, daß der Regisseur Bulat Ata- 
bajew im Deutschen Dramenthea- 
ter deutsche Stücke inszeniert, den 
deutschen Schauspielern die Büh
nenaussprache beibringt, eifrig für 
die Erhaltung der sowjetdeutschen 
Kultur und für die Entwicklung ih
res dramatischen Genres eintritt. 
Selbstverständlich ist für uns auch, 
daß die Kinder der namhaften Na
talie Gellert kasachische Namen 
haben — Shanyrgul und Armari 
Selbstverständlich ist es. daß zahl- 
Cfichc Kasachen deutsche Namen 
haben — Ernst, Karl, Thälmann, 
Marks, Engels. Klara., Selbstyer-

Internationalismus—ein konkreter Begriff
Ansprache auf dem Plenum des Schriftstellerverbands Kasachstans

stândlich ist es, daß die Zelino- 
grader Dichterin Rysty Schotaba- 
jewa über Natalie Gellert als erste 
das Poem „Die Tochter der Steppe * 
schrieb, womit sic sich beeilte, mich 
zu erfreuen und ich schreibe über 
diese bedeutsame Tatsache einen 
Beitrag für die „Freundschaft". 
Selbstverständlich ist es auch, daß 
ich im Gebiet Kuslanai beob
achten konnte, wie deutsche 
Burschen in kasachischen Volks
trachten auf der Bühne flott 
einen Jägerlanz darboten, und 
im Gebiet Tschimkent es er
lebte, wie dunkelhäutigc, schwarz
äugige kasachische A\ädchcn aul 
einer deutschen Hochzeit hinge- 
bugsvoll das Volkslied „Schön ist 
die Jugend“ mitsangen.

All das ist das Mosaik unseres 
Lebens. Beispiele dafür gibt es ei
ne Unmenge. Darüber sollte man 
Bücher schreiben, und nicht von der 
Tribüne aus unter Berücksichtigung 
der Redezeit sprechen.

Kommen wir jedoch zur Litera
tur. Um konkret zu bleiben, möch
te ich nur einige Aspekte des The
mas Internationalismus in der Li
teratur kennzeichnen.

Einer dieser Aspekte ist der hi
storische. Das ist wichtig. Der 
Mensch sucht ständig: „Wo sind 
meine Wurzeln?" und fast immer 
erweist cs sich, daß diese im Inter
nationalismus gründen. Vor kurzem 
beendete ich das Buch „Goethe und 
Abai". Sein ganzes Pathos be
steht im Internationalismus. In der 
Ergründung der tiefen Prozesse 
der gegenseitigen Beeinflussung, 
der Zusammenwirkung verschiede
ner Kulturen und Literaturen. Ich 
bin überzeugt: An den Nahtstellen 
solcher Parallelen erwarten den 
Forscher interessante Beobachtun
gen und Entdeckungen.

Durchaus nicht zufälligerweise 
wird in der zeitgenössischen kasa
chischen Kritik immer mehr Auf
merksamkeit den typologischen 
Ähnlichkeiten und schöpferischen 

Zielen verschiedensprachiger 
Künstler des Wortes geschenkt, 
wie zum Beispiel Puschkin und 
Abai, Fadejew und die kasachische 
Literatur, Majakowski und Sejful- 
lin, Scholochow und Kasachstan, 
Volkner und Auesow,

Auf dem Internationalismus 
gründet die ganze sowjeldeutschu 
Literatur. Es sind drei ihrer Be
standteile bekannt: die deutsche 
klassische Literatur, das mündli
che Volksschaffen der sogenannten 
deutschen Kolonisten und die rus
sische Literatur, sowohl die klas
sische als auch die sowjetische.

Ein weiterer Aspekt des Themas, 
die Widerspiegelung des andersna
tionalen Seins in der entsprechen
den nationalen Literatur. Konkret: 
die Gestalten der Sowjetdeutschen 
in der kasachischen Literatur und 
umgekehrt, die kasachischen Motive 
in der sowjetdeutschen Literatur, 
Ich sprach und schrieb darüber 
bereits. Und ich sehe: Diese Ten
denz entwickelt sich erfolgreich 
von Jahr zu Jahr in die Breite und 
in die Tiefe. Ohne auf eine aus
führliche Analyse einzugdien, nen
ne ich hier nur diejenigen kasachi
schen Schriftsteller, in deren Wer
ken Gestalten von Sowjetdeutschen 
vorkommen. Das sind A. Dshagano- 
wa, S. Shunussow, M. Magauin, 
S. Muratbekow, K. Kasybajew, 
O. Sarsenbajew, M. Kanasow, 
S. Smalajew, A. Tarasi, A. Nurpeis- 
sow, A. Asijew, B. Togysbajew, 
B. Momysch-uly, R. Nijasbckow, 
Ich nannte nur die, deren Werke 
ich kenne. Es ist möglich, daß Ge
stalten von Deutschen auch in den 
Werken anderer kasachischer Kol
legen gibt. Ich betone: Das sind 
echte vollblütige Gestalten, die mit 
Sympathie, Liebe, Eindringen in 
das nationale Wesen, in die Psyche, 
mit Motivierung der Handlungen, 
überzeugend und markant geschil
dert sind.

Die Aufzählung der Gestalten 
von Vertretern kasachischer Natio

nalität in den Werken der sowjet
deutschen Autoren würde noch 
mehr Platz einnehmen. Dazu müß
te ich die meisten Werke von Alex
ander Reimgen nennen. Einige ge
lungene Versuche der Schilderung 
des kasachischen Alltags und von 
Kasachen treffen wir bei H. Kämpf, 
in den Erzählungen von W. Feist 
und E. Ulmer. Von kasachischen 
Motiven durchdrungen sind die Ge
dichtzyklen von R. Weber, H. Hen
ke, A. Pracht, die Erzählungen von 
A. Hasselbach, Fr. Bolger, G. Pfef
fer, das Poem von L. Maier, zahl
reiche Gedichte von K. Welz, 
N. Wacker, R. Pflug, D. Jost, 
V. Heinz, H. Arnhold, A. Brett
mann u. a. Bemerkenswert ist, daß 
einige sowjetdeutsche Dichter In
teresse für kasachische Legenden 
bekunden und diese auf eigene Art 
interpretieren („Assan" von 
H. Kämpf, „Die Legende von Bes- 
kunak" von N. Wacker, „Korkut- 
Atas’ letzte Tage" von V. Heinz).

Und noch ein Aspekt — die ge
genseitigen Übersetzungen als mo
bilste Form der literarischen Wech
selbeziehungen zwischen den Völ
kern.

Die sowjetdeutschen Literatur
schaffenden übersetzen ihre kasa
chischen Kollegen viel und gut, da
bei systematisch und zielgerichtet. 
Bedeutend ist in dieser edlen Sa
che die Rolle der Zeitung „Freund
schaft". Ihrerseits publizierten auch 
die kasachischen Dichter in ihren 
Übersetzungen mehrmals Werke ih
rer deutschen Zunftbrüder in ver
schiedenen kollektiven Sammelbän
den sowie in poetischen Auswah
len in der „Kasach Adebiety" (Gc- 
rechtigkeitshalber sei jedoch be
tont, daß das Verhältnis dieser ge
genseitigen Übersetzungen etwa 
eins zu hundert steht, d. h. wenn 
die deutschen Dichter hundert Ge
dichte kasachischer Autoren über
setzen, übersetzen die kasachischen 
Dichter ein Gedicht ihrer deut
schen Kollegen — bestenfalls). Die

se gegenseitigen Übersetzungen be
reichern nicht nur die „eigene" na
tionale Literatur, sie wirken er
sprießlich auch auf das Original
schaffen der Dichter. Ich weiß, mit 
welcher Begeisterung Nora Pfeffer 
an den Übersetzungen der Gedich
te von Olshas Sulejmcnow arbeite
te. Das hat sich meines Erachtens 
auf ihr eigenes Schaffen der letz
ten Zeit positiv ausgewirkt. Das 
Gedicht „Lied von der Wüste" ist 
ihr von der Intonation. Philoso
phie, Allegorie und emotionaler 
Spannung cingeflößt, die O. Sulej- 
menow eigen sind.

Ich glaube, auch ich bin dem er
sprießlichen Einfluß der kasachi
schen Prosaiker nicht entgangen, 
die ich bereits zwei Jahrzehnte lang 
ins Russische übersetze — näm
lich Nurpeissow und Kekilbajew.

Internationalismus — das sind 
vor allem verschiedenschichtige 
Kontakte. Ich möchte hier einiges 
auch über die sogenannten gegen
seitigen lexikalischen Bereicherun
gen sagen. Unter den Verhältnis
sen des multinationalen Kasacn- 
stan sind diese Fragen ein sehr in
teressantes und perspektivisches Ob
jekt für Spezialforschungen. Im 
Buch B. Chassanows „Die Spra
chen der Völker Kasachstans und 
ihre Wechselwirkung" (1976) fand 
ich interessante Angaben über Wor
te kasachischen Ursprungs in an
deren, darunter auch in der deut
schen Sprache. Diese Tatsache ist 
auch in der Literatur widerspiegelt. 
In meiner Erzählung „Großvater 
Sergali" zählte B. Chassanow 2 600 
gebrauchte Wörter, darunter etwa 
■10 Elemente aus der kasachischen 
Sprache.

Noch ein Aspekt unseres zur 
Erörterung stehenden Themas. Die 
Internationalisierung kommt an
schaulich im Schaffen der nationa 
len Schriftsteller, die in russischer 
Sprache schreiben, zum Ausdruck. 
Manchmal stößt man aber auf of
fenen Snobismus im Verhalten zum 
sprachlichen Suchen, zu Sprachpa
lette der ruseischsprachigen nicht

russischen Literaturschaffenden. 
Das ist ein großci Irrtum.

Zweifellos hat diese Kategorie 
der Schriftsteller ein unschätzbares 
Erbe — die große mächtige russi
sche Sprache. Doch in demselben 
Maße ist es auch zweifellos, daß 
Tsch. Aitmatow, T. Pulatow, O. Su- 
lejmenow, Tsch. Gussejnow, \V. Sen- 
gi, J. Schestalow, J. Rytcheu, 
F. Iskander und viele andere die 
russische Sprache durch ihr Schaf
fen sowohl lexikalisch als. auch 
durch frische Gestaltung und neue 
darstellende Mittel und Farben be
reichert haben. Leider spricht man 
darüber nur vereinzelt und ober
flächlich.

Die gegenseitige lexikalische 
Durchdringung ist ein natürlicher, 
gesetzmäßiger Prozeß. Doch ich 
habe auch bemerkt, daß er nicht 
nur mit Gewinn, sondern auch mit 
Verlusten verbunden ist. Die un
gewöhnliche Buntheit der Sprache 
ist nicht selten kennzeichnend nicht 
nur im Alltaggebrauch des multi
nationalen Milieus, sondern auch 
für manche kultivierte Literatur
sprachen. Diesbezüglich möchte 
ich hier bemerken, daß die kasachi
sche Sprache sich zu solchen Er
scheinungen reservierter verhalt. 
Wenn die eine Sprache aus einer 
anderen unbedacht und grundlos 
hohe Begriffe „importiert", die die 
nationale Ehre und Würde betref
fen, so beunruhigt das und unter
drückt einen zugleich. Da erinnere 
ich an die Worte von Tschingis 
Aitmatow: „Mich beleidigt das zu
tiefst. Was ist das für ein Volk 
mit tausendjähriger Geschichte, hi 
dessen Sprache die Worte .Wahr
heit*, .Wirklichkeit*. .Gerechtigkeit' 
fehlen? Wer braucht eine solche 
Entstellung der russischen Sprache 
und die Erniedrigung der kirgisi
schen, in der es allein zum Wort 
„Wahrheit* etwa ein Dutzend Sy
nonyme gibt?!" („L. G." vom 13. 
August 1986).

Soweit einige Momente unseres 
Themas.

Eine banale Augenscheinlichkeit: 

Damit cs Internationales gibt, muß 
es vor allem Nationales geben. 
Dabei wird das Nationale in der 
Literatur immer wieder absichtlich 
oder unabsichtlich vertuscht, retu
schiert, und manch einer beeilt 
sich, alles auf etwas Neutrales, De
stilliertes, Durchschnittliches zu 
bringen, als ob die Literatur nicht 
für Menschen da sei, sondern .für 
Homunkulusse... Nicht wenig Eifer 
legen dabei auch Redakteure an 
den Tag. ^Mancher von ihnen ist be
reits bei den „deutschen Knödeln 
mit Sauerkraut" auf der Hut und 
ist bestrebt, diese auszustreichen 
und die „deutschen Knödel lieber 
durch die „russische • Kohlsuppe 
(Schtschi) zu ersetzen. So sei'es 
„internationaler“. Das geht manch
mal bis ins Lächerliche. In einem 
Roman probiert ein kasachischer 
Greis, der sich sein ganzes Leben 
lang von Pferde- und Hammel
fleisch ernährte, Pelmeni. Etwas 
verwirrt fragt er: „Wie heißen die 
Dinger?“ Man sagte ihm: „Pelme
ni". „Bil-men? („Versteh nicht") 
fragt er zurück „Bilmcn, ha? Was 
für eine dumme Benennung.“ Eine 
ganz harmlose, komische Situation 
und nichts weiter. Doch der Redak
teur ersah in ihr, weiß Gott, was 
und setzte am Rande des Manu
skripts ein Fragezeichen mit einem 
Ausrufezeichen und schrieb boshaft: 
„Ist dann Besbarinak etwa keine 
dumme Benennung?**

Das sind Grimassen des Pseudo- 
Internationalismus. Und man darf 
nicht so tun, als. gäbe es diese 
Grimassen nicht.

Unbestreitbar ist eins: Der In
ternationalismus ist seinem Wesen 
nach eine ersprießliche Erschei
nung, Leider gebrauchen wir - die
sen Begriff oft nur primitiv (auf 
dem Niveau von Mischehen), und 
erfassen ihn im sozialen, philoso
phischen, historischen und psycho
logischen nur oberflächlich.

Internationalismus in der Litera
tur ist gegenseitige Bereicherung, 
Zusammenwirkung und gegenseiti
ger Einfluß, die zur sinngemäßen 
Erfassung der chaotischen Vorstel
lungen, zur Konsolidierung des 
schöpferischen Potentials, der Ge- 
fühje und mannigfaltigen'geistigen 
Werte führen.
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Verse am Wochenende

Briefe an die 
,Freundschaft

Der Wunderdoktor
Ich hatte mal die Möglichkeit, 

auf der Station „Schnelle Hilfe*' im 
Kundenbuch zu lesen. Wieviel in
teressante Eintragungen dieses 
schlichte Buch enthält! Wieviel Lob- 
worte für die Menschen in weißen 
Kitteln!

Der Name Ernst Seebold kam da 
am häufigsten vor. Ich merkte, daß 
er stets erwähnt wurde, wenn cs 
sich um die kleinen Patienten han
delte.

„Ich bin Kinderarzt", saple Ernst. 
„Habe einige Jahre in der städti
schen Entbindungsanstalt pearbei-t 
tet. Daher meine Vorliebe für die 
Kinderbetreuung.“

Mein Blick fiel unwillkürlich auf 
seine großen, starken Hände. Wie 
wohl und sicher müssen sich die 
Knirpse in diesen warmen Händen 
fühlen.

Die medizinische Betreuung der 
Kinder hat bekanntlich ihre Spe
zifik. Allein schon dadurch, daß das 
Kind im Vergleich zu den Erwach
senen oft nicht sagen kann, wo es 
ihm weh tut. Dann hängt 
es eben von den Kenntnissen 
und praktischen Fertigkeiten ei
nes Arztes ab, die Diagnose mög
lichst genau zu stellen.

„Solche Menschen wie Ernst Sec- 
bold sind unser Stolz", meint 
S. Saiatowa, stellvertretender Chef
arzt der Station. „Er ist ein Arzt 
von seltener Begabung und ein 
aufmerksamer, hilfsbereiter Kolle
ge."

Die Kinder nennen ihn unter sich 
„Doktor Aibolit", und er kann tat
sächlich Wunder wirken. Allerdings 
scheint es nur für die Uneingeweih
ten so. In Wirklichkeit stecken da
hinter gediegene Kenntnisse und 
reiche Arbeitspraxis eines gütigen 
Menschen und ausgezeichneten Spe
zialisten.

Lilli PANKRATZ 
Dshambul

Gelungener 
Dichterabend

Die Veranstaltung ist für den 
Abend angesagt. Am Eingang zum 
Klubhaus des Kalinin-Bczirks klingt 
uns leise Musik entgegen. „Litera
risches Gasthaus" verkündet ein 
Plakat über der Tür zum großen 
Saal.

Wir werden von Alfiia Sagandy- 
kowa, der Hauptgestalterin des 
Block-Abends, begrüßt und herzlich 
willkommen geheißen. Zuerst sehen 
wir uns eine Ausstellung von Alex
ander Blocks Werken an, dann neh
men alle um einen großen Samo
war herum Platz, und es entspinnt 
sich ein interessantes Gespräch bei 
einer Tasse Tee über das Leben, die 
Literatur, darunter auch über ein
zelne Werke von A. Block. An
schließend macht ein Frage- und 
Antwortspiel die Runde. Dabei geht 
cs ebenfalls um das Schallen des 
Dichters; der glückliche Sieger be
kommt eine Block-Ausgabe ge
schenkt.

An der Arbeit des Klubs der 
Bücherfreunde des genannten Be
zirks beteiligen sich Arbeiter und 
Angestellte, Studenten und Hoch
schullehrer. Besonders viel Elan 
legt Gulsaira Mukaschcwa, Fach
lehrerin für Russisch und Literatur 
an den Tag. Sie weiß stets etwas 
Neues und Wissenswertes mitzutei- 
lcn.

Elvira SCHICK 
Semipalatinsk

Glückwunsch
Dank Ihrer Zeitung (Sie ver

öffentlichten unsere Adresse aus 
der DDR) stehen wir seit vielen 
Jahren mit Fjodor Schreiber aus 
dem Gebiet Semipalatinsk im 
Briefwechsel. Im Dezember ist un
ser Brieffreund 60 Jahre alt ge
worden.

Im Namen seiner Döbelner Freun
de gratuliert ihm zu seinem Ju
biläum Elisabeth Seifert.

Die Redaktion schließt sich der 
Gratulation an und wünscht seinem 
langjährigen ehrenamtlichen Kor
respondenten weitere Schaffens
kraft und viele schönen Tage im 
Kreise seiner Nächsten.

Der bewußte «Rote Knopf»
Es ist schon lange nicht mehr zu verhehlen:
Der Herr in Übersee, im Weißen Haus, 
der möchte gerne aller Welt befehlen, ■ 
und allen „Roten" machen den Garaus.

Das kümmert uns zwar wenig, doch wir wissen, 
daß er den Finger hält am „Roten Knopf", 
und da ihn nicht behindert sein Gewissen, 
nimmt oft cr die Gelegenheit beim Schopf,

Mal wieder auf den Kerntestknopf zu drücken, 
der für Nevada vorläufig bestimmt, 
worauf er dann, wahrscheinlich mit Entzücken, 
den fernen Donner neuer Tests vernimmt.

Wir haben ihn schon mehrmals eingeladen;
„Macht mit bei unserm Moratorium 1“
Er aber meint, das führt zu seinem Schaden, 
besteht auf seinem „Kerncxplosium".

Nun hat er selber sich darin verfangen, 
wir haben nämlich klipp und klar erklärt: 
Bei seinem nächsten Kerntcsfuntcrfangen, 
cr unsre Antwort allsogleich erfährt.

Denn Mister Reagan hält jetzt sozusagen 
den Finger auch auf unsenn Kerntestknopf, 
und sollte er den neuen Knopfdruck wagen, 
schlägt er sich gleichsam selber vor den Kopfl

Rudi RIFF

Montag
29. Dezember

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Klub der 
Reisenden. 10.50 Nimmerklug aus 
unserem Hof. Spielfilm. 2. Folge. Die 
große Bescherung. 11.55 Nachrich
ten. 16.00 Nachrichten. 16.10 Muttis 
Schule. 17.40 Der Rabe. Bühnenauf
führung. 18.45 Vom Übergang der 
Hauptverwaltung für Bauwesen des 
Gebiets Moskau zur Arbeit unter 
neuen Wirtschaffsbedingungen. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Vorolympi
schor Wettkampf in Eishockey: 
UdSSR—CSSR. 21.30 Zeit. 22.05 Das 
Lied im Friedenskampf. 23.05 Heute 
in der Welt. 23.20 Der Blickpunkt. 
Dokumentarfilm.

bewerbs Staatlicher Gesangs- und 
Tanzensembles. 11.35 Der Sperling 
auf Eis. Spielfilm für Kinder. 12.35 
Auf Rußlands Meridianen. Dokumen
tarfilm. 13.00 Deutsch für Sie. 13.35 
Spiel, Harmonika! 15.00 Eine Dumm
heit macht auch der Gescheiteste. 
Bühnenaufführung. 17.45 Unser 
Heim. TV-Magazin. 18.15 Die Spaß
vögel. Filmkomödie. 19.30 Für Ope- 
rottenfans. 20.30 Gute Nacht, Kin
der! 20.45 Gemeinschaft. TV-Maga
zin. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert vom 
Festival „Russischer Winter". 22.50 
Beifall, Beifall... Spielfilm. 00.05 
Neunmal Tango und Bach. Ballett
film. 00.40 Mein Land. Dokumentar
film. 00.50 Prosit, Neujahr! Neujahrs
glückwunsch an das Sowjetvolk. 
01.05 Auf allen Breiten. Festkonzert 
klassischer Musik.

chos „Kaplanbek", Gebiet Tschlm- 
kenf. 11.15 Der kleine Kibernek. 
Bühnenaufführung. 12.10 Der Zau
berer. Spielfilm. 2. Folge. 13.25 
Konzert des Kinderchors des ka
sachischen Fernsehens. 13.45 Karne
val. Spielfilm. 1. Folge. 15.05 In 
Russisch. Winter, Winter... 15.25 
Sendung für Frauen. 16.15 Ade, Ma
ry Poppins! Spielfilm. 1. Folge. 
17.30 Die Lieder des Jahres. 19.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau.
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Karneval. 
Spielfilm. 2. Folge.

Sonnabend
3. Januar

Löcher im Zaun
MOSKAU. Die Musikredaktion des Zentralen Fernsehens bereifet für 

das Neujahrstest die traditionelle und populär gewordene Sendung „Neu
jahrsnacht" vor. Daran beteiligen sich bekannte sowjetische Interpreten und 
begabte künstlerische Nachwuchskräfte.

Der Mitnehmer ist wie Schimmel, 
der dort entsteht, wo es dazu Be
dingungen gibt, wo die spießbür
gerliche Haltung „Mein Name ist 
Hase, ich weiß von nichts" herrscht. 
Nur die Atmosphäre der Unduld
samkeit gegenüber Dieben hilft die
ses Übel bekämpfen, das nicht nur 
den Staat schädigt, sondern auch 
die Seelen verdirbt. In unserer 
Stadt gibt es zahlreiche Betriebe, 
wo diese Mißwirtschaft durch stren
ge Rechnungsführung und Kontrol
le beseitigt und nichterarbeiteten 
Einkünften ein Riegel vorgeschoben 
wurde. Hier könnte man sie beim 
Namen nennen und als Vorbild 
hinstellen. Doch ist es gewiß kaum • 
nötig, jemanden für die elementare 
Erfüllung der Dienstpflichten zu 
loben und auszuzeichnen.

Zu Diebstahl und Entwendungen 
kommt es in der Regel dort, wo 
über Rohstoffe und Fertigerzeugnis
se mangelhaft Buch geführt wird, 
wo sich die verantwortlichen Perso
nen Fahrlässigkeit bei der Auf
bewahrung materieller Güter zu
schulden kommen lassen und wo 
die Forderungen der Anwesenheits
kontrolle mittels Passierscheine 
ständig verletzt werden. Die erste 
Adresse ist das Uralsker Fleisch
konservenkombinat.

Trotz aller eingcleiteten Maßnah
men kommen hier noch oft Ent
wendungen des sozialistischen Ei
gentums vor. Allein während einer 
Kontrollaktion wurden vierzehn 
Personen auf einmal festgenommen. 
Der Arbeiter des Viehhofs W. Su
bow versuchte mehr als 20 Kilo
gramm Fleisch zu stehlen, und der 
Arbeiter N. Botscharow aus der

Erstverarbeitungsabteilung wollte 
39 Kilogramm entwenden. Da hier 
die nötige Kontrolle fehlt, versteck
ten diese Leute gegen Schichtschluß 
das Gestohlene am Zaun des Kom
binats in der Hoffnung, niemand 
habe etwas gemerkt und niemand 
werde sie auf frischer Tat ertappen. 
So wäre es auch gekommen, wenn 
unsere Kontrollaktion es nicht ver
hindert hätte.

Ein ähnliches Bild bot sich uns 
im Reparaturwerk „50 Jahre Okto
berrevolution". Hier wurden . allein 
in der letzten Zeit siebzehn Perso
nen festgenommen, bei denen man 
Ersatzteile im Werte von mehr als 
500 Rubel beschlagnahmte und sie 
dem Staat zurückerstattetc. Die Die
be stammen aus der Mitte derer, die 
gekommen waren, um ihre instand
gesetzte Technik abzuholen. Dabei 
führt man alles mit, was leicht mit
zunehmen ist, ob man es braucht 
oder nicht.

Einer der wichtigsten Mängel, die 
alle Hintertürchen für Entwendun
gen abzuriegeln hindern, ist die ver
antwortungslose Haltung der Ad
ministration gegenüber der Er
härtung der technischen Be
wachung. Im jämmerlichen Zustand 
befinden sich die Umzäunungen der 
Bclriebsgelände des Armaturen
werks und des Gemüsehandelsla
gers; Löcher gibt es in der Ein
zäunung des Werks für Bau- und 
Montageausrüstungen, des Holz
handelslagers und anderer Betriebe.

Viktor SCHNEIDER, 
Leiter des Unabhängigen Wach
dienstes bei der Abteilung für 
Inneres des Stadtbezirks Pro- 
myschlcnny

Unsere Bilder: Es singt G. Bessedina; der beliebte Esfradensänger Juri 
Antonow. Fotos: TASS

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Pionierland. 
Filmmagazin. 9.35 Der Märchener
zähler aus dem Ural. Aus dem Le
ben und Schaffen von P. P. Bashow. 
10.30 Diese kleine, große Welt. 
Populärwissenschaftlicher Film. 10.40 
Dramenschaffen und Theater. „Don 
Quichotte“ in der Bühnen-, Film- 
und darstellenden Kunst. 11.40 
Pflanzenkunde. 6. Klasse. 12.00 Die 
Komposition. Populärwissenschaftli
cher Film. 12.10 Russische Sprache. 
12.40 Pflanzenkunde. Wiederholung. 
13.00 P. I. Tschaikowski. Die Jahres
zeiten. 13.55 Russische Kunst am 
Ende des XIX. Jahrhunderts Wassi
li Surikow. 15.00 Sendung fürs Dorf. 
16.00 Nachrichten. 18.30 Nachrich
ten. 18.50 Der Knirps. Dokumentar
film. 19.00 Mensch. Erde. Weltall. 
19.30 Internationales Panorama.
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Gesundheit. 21.30 Zeit. 22.05 Wer 
liebt und im Stich läßt. Spielfilm 
(Rumänien).

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.05 In Russisch. Der Tourisfenzug. 
Wie erholen wir uns 17.40 Das Zau
berspielzeug. Kinderkonzerf. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Im Äther — 01. 
Rätsel des Neujahrsmanns. 18.55 Mu
sik der Sowjetvölker. 19.15 Aus dem 
Programm der TV-Sfafion „Puls“: 
Über die Einführung der Staatlichen 
Erzeugnisabnahme im Taldy-Kurganer 
Akkumulaforenwerk. 20.00 Informa
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Das Autogramm 
des Jahres. Die Volkskünstler der 
Kasachischen SSR S. Kabigoshina 
und S. Schukurow.

Alma-Ata. 15.00 Kasachisch und 
Russisch. Sei gegrüßt, Neujahrl 15.30 
Zeichentrickfilme. 15.45 Neujahrs
maskenball. 16.25 Zwölf Monate. 
Filmprogramm. 17.25 Sendung über 
das Kollektiv des Sowchos „Shar- 
sunski", Gebiet Alma-Ata. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Das Autogramm 
des Jahres. Meister der sowjeti
schen Filmkunst — für Kasachsfa- 
ner. 19.30 Die Jahreszeiten. Konzert. 
20.00 Informationsprogramm „Ka
sachstan". 20.40 Tamascha. 1. Teil. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Tamascha. 2. Teil. 23.25 Walzer
abend. 23.50 Prosit, Neujahrl 24.00 
Neujahrsgrüße aus Schwesterrepubli
ken. Estradenprogramm. 00.50 Mos
kau. Prosit, Neujahr! Glückwunsch 
an das Sowjetvolk. 01.05 Festkon
zert. 04.05 Tanzprogramm. 04.35 
Rhythmen des Planeten.

Donnerstag

30. Dezember

Kunstfestival eröffnet
Mit P. I. Tschaikowskis Oper 

„Mazeppa“ im Bolschoi-Theater ist 
das Kunstfestival „Russischer Win
ter" eröffnet worden. Das Pro
gramm umfaßt nicht nur Konzerte, 
Zirkusaufführungen und Kunstaus
stellungen. sondern auch Trojkar 
Fahrten. Köche werden den Gästen 
mit verschiedenen Nationalgerich
ten aufwarten.

Mehrere tausend Touristen kommen 
auch zum Kunstfestival „Moskauer 
Sterne“, das jeden Mai in Mos
kau stattfindet, und zu ähnlichen 
Veranstaltungen nach Leningrad, 
Kischinjow, Taschkent und Minsk. 
1987 lädt-Alma-Ata zum ersten 
Mal Gäste zum Festival „Goldene 
Ähre" ein,

(TASS)

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Augen
scheinlich — unwahrscheinlich. 10.45 
Schaffen der Jugend. 11.15 Nachrich
ten. 16.00 Nachrichten. 16.10 Lehren 
der Geschichte. TV-Magazin. 17.00 
Das Telegramm. Spielfilm für Kinder. 
18.30 Konzert des Streichensembles 
„Die Geiger Sibiriens". 18.45 Horni
sten, meldet euch! 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Wissenschaft und 
Technik. 20.05 Der Sonderzug. 21.30 
Zeit. 22.05 Estradenprogramm. 23.50 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Es singt 
P. Papajan. 9.40 Der Wecker. 10.10 
Volksschaffen aus aller Welt. 10.40 
Der Schulzwall. Dokumentarfilm. 
10.50 Die Gründung der UdSSR. 
11.20 Das große Sprungbrett. Spiel
film für Kinder. 12.35 Schachschule. 
13.05 An einem Winfertag. Doku
mentarfilm. 13.15 Französisch für 
Sie. 13.45 Es singt Fjodor Suchow. 
14.10 Deine Lenin-Bibliothek. 14.40 
Musikkiosk. 15.10 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Bilder einer 
Stadt im Ural. Dokumentarfilm. 19.00 
Rhythmische Gymnastik. 19.30 Ich 
diene der Sowjetunion! 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 21.30 Zeit. 22.05 
Brauchbare Leute. Spielfilm.

1. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.20 Konzert 
aus Werken von J. Strauß. 10.05 Do
kumentarfilme: „In der Region Staw
ropol", „Studien aus einer Stadt im 
Ural." 10.35 Verse russischer und 
sowjetischer Dichter. 10.55 Lustige 
Noten. 11.55 TV-Programm zum Na
tionalfeiertag Kubas. 12.55 Zeichen
trickfilm. 13.05 Vorolympischer Wett
kampf in Eishockey: Kanada — 
UdSSR. 15.05 Im Schatten der Lin
denalleen. Dokumentarfilm. 15.15 Ein 
Nachtmärchen. Spielfilm. 16.30 Ich 
will alles wissen. 16.40 Konzert rus
sischer Volkstänze. 17.40 Zeichen
trickfilme. 18.10 Iwan Wassiljewitsch 
wechselt den Beruf. Spielfilm. 19.45 
Lied ‘86. Galakonzert. 21.30 Zeit. 
22.05 Lied'86. Fortsetzung. Abschlie
ßend Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Der Feuer
vogel aus dem Birkenland. Doku
mentarfilm. 10.00 Rhythmische Gym
nastik. 10.30 Ein gewöhnliches Wun
der. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 12.50 
Volksweisen. 13.05 Die Entführung. 
Spielfjlm für Kinder. 14.30 Die Hei
ratsvermittlerin. Bühnenaufführung. 
16.50 Das Haus im kolonialen Stil. 
Spielfilm (Kuba). 18.10 Bezwingung 
der Höhe. Dokumentarfilm. 13.35 
Ballett „Nußknacker“ von P. I. 
Tschaikowski. 20.30 Gute Nacht, Kin
derl 20.45 Zeichentrickfilme für Er
wachsene. 21.10 Russischer Winter. 
Populärwissenschaftlicher Film. 21.30 
Zeit. 22.05 Ein alter Krimi. Büh
nenaufführung.

Alma-Ata. 9.00 Herzlich willkom
men, Neujahrl Jolkafest im Kinder
garten. 9.30 Die Abenteuer des 
Lügner-Kapitäns. Zeichentrickfilm. 1. 
bis 5. Folge. 10.30 Ach, diese Mär
chen! 11.10 Das Blümchen Sieben
schön. 12.00 Der Zauberer. Spielfilm. 
1. Folge. 13.15 Kinder des Neulands. 
Dokumentarfilm. 14.05 In Kasachisch, 
20.00 In Russisch. Alma-Ata grüßt 
seinen Freunde. Konzertprogramrn. 
21.20 Zeichentrickfilme für Erwacn- 
sene. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. TV-Klub „Jung und lu
stig.".22.45 Kurzfilme.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi
sche Gymnastik. 10.15 Der Wecker. 
10.45 Ich diene der Sowjetunion! 
11.45 Musikprogramm der Morgen
post. 12.15 Gesundheit. 13.00 Jera- 
lasch. Filmmagazin. 13.10 Musikkiosk. 
13.40 Sendung fürs Dorf. 14.40 Klub 
der Reisenden. 15.40 Vorolympischer 
Wettkampf in Eishockey. 17.40 Dok
tor Aibolit. Zeichentrickfilm. 5. bis 
7. Folge. 18.10 Die Quellen. 18.40 
Wilhelm Pieck. Dokumentarfilm. 
19.20 Unionswettbewerb: Dokumen
tarfilm. 20.00 Der famose Goscha. 9. 
Geschichte. Zeichentrickfilm. 20.05 
Die Schlaufuchsiade oder der Steh- 
laufschritt. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Ober das Schaffen des Volkskünst
lers der UdSSR, Ballettänzers und 
Lenin-Preisträgers J. N. Grigoro- 
witsch. 22.55 Nachrichten. 23.00 Fort
setzung der Sendung über J. N. Gri- 
gorowitsch.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des 
Folkloreensembles „Meduniza". 9.50 
Reise nach Kolomna. Populärwissen
schaftlicher Film. 10.10 Aus den 
Schaffen von M. Soschfschenko. 
11.00 P. I. Tschaikowski. Sinfonie 
Nr. 4. 11.45 Das Objektiv. 12.15 
Durch Museen und Ausstellungen. 
Werke der Impressionisten aus der 
Washingtoner Nationalgalerie. 12.45 
Kubanische Rhythmen. Konzert des 
Folkloreensembles „Aragon" aus 
Havanna. 13.10 Unsere Korrespon
denten berichten. 13.40 Zeichen
trickfilm. 14.50 Ensemble „Ergy- 
ron". Konzertfilm. 15.20 In der Re
volution geboren. Spielfilm. 8. Fol
ge. Die Werwolfe. 16.55 Augen
scheinlich — unwahrscheinlich. 17.55 
Jazz-Panorama. Das Ensemble „Al
legro" im Konzertstudio Ostankino. 
19.15 Zeichentrickfilm. 19.25 Fest
spiele... Wettbewerbe... Konzerte... 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Werbung. «20.50 Aus der Schatzkam
mer der Weltmusikkultur. S. Rach
maninow. Konzert Nr. 2 für Klavier 
und Orchester. 21.30 Zeit. 22.50 Ge
filmt in Tallinn. Musikprogramm. 
23.15 Internationaler Wettkampf in 
Kunstturnen.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Die Abenteuer des Lüg
ner-Kapitäns. Zeichentrickfilm. 9. 
bis 13. Folge. 9.50 Kasachslaner Kin
der singen und tanzen. 10.20 Zeichen
trickfilm-Konzert. 10.45 TV-Magazin 
für Eltern. 11.25 Unser guter Dok
tor. Spielfilm. 13.00 Volkskünstler 
der UdSSR Arkadi Raikin in Alma- 
Ata. 14.55 Filmwerbung. 15.10 Ade, 
Mary Poppinsl Spielfilm. 2. Folge. 
16.30 In Kasachisch. 20.00 In Rus
sisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan";. 20.20 Dialog in Rock- 
Stil. Jugendprogramm. 21.30 Mos
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Schöpfe
rischer Abend des Dichters Much- 
tar Schachanow.

Sonntag
4. Januar

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Ein Schlückchen
Du reichst dem Trinker mir ein Gläschen, 
hältst diese Tat nur für ein Späßchen, 
vergißt dabei: Ein Tropfen Schnaps 
verleitet manchen schon zum Faß. 
Zu Hause weinen Frau und Kind.
Wie unglücklich die Armen sind!
Sie warten, warten auf den Mann, 
der leider nicht mehr gehen kann. 
Da liegt er schon an jener Eck* 
sternhagelvoll im Straßendreck. 
Nun frag ich dich: Hast du bedacht, 
was nur ein kleines Schlückchen macht?

Heinrich SCHNEIDER

Morgens im Bus

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
2Ö.20 In Russich. Informationspro
gramm „Kasachstan" .20.40 Auf An
regung der Sendereihe „Puls": Ober 
die Einheit von Wort und Tat. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Zeil 
Ihrer Fragen. Ergebnisse des Jah
res. 23.05 Konzert klassischer Mu
sik.

Freitag
2. Januar

i Unsere Anschrift:
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Es ist wie immer: Eine 
Menschentraube an der 
Tür, obwohl drinnen noch 
viele Stehplätze frei 
sind. Ein Fahrgast lehnt 
am Locher, und man muß 
das Kunststück vollbrin 
gen, trotzdem den Fahr
schein zu entwerten. Ein 
Zeitkarteninhaber (oder 
Schwarzfahrer?) stürzt 
auf den einzigen freien 
Sitzplatz...

Trotzdem: Irgend etwas 
ist anders als sonst.

Natürlich ist da wieder 
eine Mutter, die ihr Klein
kind anschreit: „Sei end
lich still!", und nun 
plärrt cs erst richtig los. 
Und natürlich steht im 

I Gang eine Aktentasche,

die ein junger Mann 
nicht auf dem Schoß hal
ten kann, also stolpert 
man darüber.'

Aber irgend etwas ist 
anders als sonst.

Ein Mann, der die jun
gen Frauen anstarrt, ein 
Flegel, der mir auf den 
Fuß tritt und sich nicht 
entschuldigt — alles wie 
gehabt! Was ist denn bloß 
anders? Das Mädchen 
mit den grünen Haaren 
und den riesigen Ohrrin
gen kann es auch nicht 
sein, dergleichen sicht 
man doch öfters.

Plötzlich weiß ich, was 
ganz anders ist: Ich sit
ze im falschen Bus!

Werner KLOPSTEG

„Na, Frau Eilenburg, was macht 
denn Ihre Abmagerungskur? Fa
sten Sie immer noch zwei Tage in 
der Woche?“

„Ach, wissen Sie, ich werde da
mit doch lieber bis zum Winter war
ten, da sind die Tage ja wesentlich 
kürzer."

A
„Unsere Nachbarn feiern heute 

ihre blecherne Hochzeit."
„Wie das?"
„Na, zehn Jahre Mittagessen aus 

der Dose."
A

Besucher plagen den Gärtner mit 
Fragen. Zuletzt kommt die: „Und 
wie steht cs mit den bösen Rau
pen? Was machen Sie mit ihnen?“

„Die bringe ich in den Nachbar
garten, dreh sie mehrmals herum. 
So werden sic schwindlig und fin
den den Weg nicht zurück."

A
„Ich gehe jetzt in den Garten 

Blumen gießen."
„Aber es regnet doch.“
„Macht nichts, ich nehme den 

Schirm."
A

„Zu welchen Pflanzen gehört der 
Salat?"

„Zu den Schlingpflanzen.“
„Warum?“
„Mutti sagt immer: .Schling den 

Salat nicht so runter,' "

Mittwoch
31. Dezember

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Lustige 
Starts. 10.30 Hausaufgaben für mor
gen. Spielfilm. 11.35 Das Winterpa
radies. Neujahrsfest in der Familie. 
Dokumentarfilme aus sozialistischen 
Ländern. 12.05 Über das 7. Unions
festival der TV-Programme und -Fil
me für die Jugend. 13.05 Filmspie
gel. 13.50 Burattino. Bühnenauffüh
rung. 15.00 Heute in der Welt. 15.15 
Der Weg einer selbstlosen Liebe 
Spielfilm. 16.30 Schneefall aus dem 
Kühlschrank. Zeichentrickfilm. 16.40 
Der Luchs zieht auf Jagd. Spielfilm. 
17.50 Vorolympischer Wettkampf in 
Eishockey: UdSSR — USA. 19.50 Na, 
warte! Zeichentrickfilm. 15. Folge. 
20.00 Humorabend im Konzertstudio 
Osfankino. 21.30 Zeit. 22.05 Russi
sche Holzbaukunst. 23.10 Heute und 
alle Tage. Estraden- und Zirkuspro
gramm. 00.10 Bin auf dieser Erde 
geboren. Konzert sowjetischer Lie
der. 00.40 Mein Land. Dokumentar
film. 00.50 Prosit, Neujahrl Neujahrs
glückwunsch an das Sowjetvolk. 
01.05 Neujahrs-Estradenprogramm. 
04.05 Tanzprogramm. 04.35 Rhythmen 
des Planeten. Konzert ausländischer 
Eslradenkünstler.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Zeichentrick
filme. 9.45 Schlußkonzert der Teil
nehmer des II. Allrussischen Wett-

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Ein Wie
dersehen mit Sofijewka. Dokumen
tarfilm. 10.05 Warum und weshalb? 
10.35 Den künftigen Städten zum 
Vorbild. Dokumentarfilm. 11.15 Aus 
der Tierwelt. 12.15 Für alle und für 
jeden. Die Mode und wir. 13.20 
Beim Märchen zu Gast. Das Geheim
nis der Schneekönigin. Spielfilm. 1. 
Folge. 14.55 Meine teure Heimat. 
Fotowettbewerb. 15.00 Geheimnis 
der Schneekönigin. Spielfilm. 2. Fol
ge. 16.10 Im Kreise von Tolstois Hel
den. Konzertfilm. 17.30 Doktor Aibo
lit. Zeichentrickfilm. 1. bis 4. Folge. 
18.10 Opernstars. 19.10 KWN *86 
21.30 Zeit. 22.05 Die Reise des 
Herrn Perrichon. Spielfilm. 23.20 
Nachrichten. 23.25 Neujahrsgrüße der 
Intervisions-Länder.

Zweites Sepdeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Musikpro
gramm der Morgenpost. 9.50 Rhyth
mische Gymnastik. 10.35 In Erwar
tung eines Wunders. Spielfilm für 
Kinder. 11.45 Russische Volkslieder. 
12.15 Vorolympischer Wettbewerb 
in Eishockey: CSSR—USA. 14.15 
Konzert. 14.45 Ernst sein ist alles. 
Bühnenaufführung. 16.15 Hand in 
Hand. Konzert. 17.45 Unser Garten. 
18.15 Das können Sie auch. 19.00 
Alles beginnt mit Liebe. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Wissenswertes 
über Kunstmaler. Renato Guftuso. 
21.30 Zeit. 22.05 Orchesterprobe. 
Abend im Konzertstudio Ostankino.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Kasachslaner Kinder tan
zen und singen. 9.55 Abenteuer des 
Lügner-Kapitäns. Zeichentrickfilm. 
6. bis 9. Folge. 1030 Der Quell. 
Kinderzirkus. Träumer aus dem Sow
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Moskau. 8.00 Sendeprogramm. 
8.05 Morgengymnastik. 8.15 Kleines 
Konzert.- 8.30 Zeit. 9.10 Musikpro
gramm. 9.40 Sportlotto-Ziehung. 9.50 
Konzert des Volkslanzensembles „Si- 
werka" aus Archangelsk. 10.15 Para
de- Allez! Spielfilm für Kinder. 11.35 
Nachrichten. 16.00 Nachrichten. 16.15 
Moritz aus der Litfaßsäule. Spielfilme 
für Kinder. 17.25 Russische Sprache. 
17.55 Nicht nur für Sechzehnjährige. 
18.40 Arbeiferversammlung. Staatli
che Erzeugnisabnahme: Kampf um 
Qualität. 19.20 Heute in der Welt. 
19.35 Vorolympischer Wettkampf in 
Eishockey. Finale. 21.30 Zeit. Wir 
singen Verse. Begegnung mit Tatja
na und Sergej Nikitin. 23.30 In mo
dernen Rhythmen. Konzert. 00.10 
Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.30 Schön ist ein 
Haus auch durch seine Wände. Do
kumentarfilm. 10.00 Lieder aus der 
Staniza Kalitwenskaja, Gebiet Ro
stow. 10.20 Durch Museen und Aus
stellungen. Museales Adelsgut |<us- 
kowo. 11.00 Klavierwerke F. Cho
pins. 11.30 Englisch für Sie. 12.00 
Schaltet das Nordlicht ein. Spiel
film für Kinder. 13.20 Zeichentrick
filme. 13.50 Konzert der Verdienten 
Künstlerin der RSFSR L. Rjumina. 
14.20 Das Autogramm. Literatur-Wis
senstoto für Oberschüler. 15.45 
Nachrichten. 18.15 Nachrichten. 18.30 
Mensch. Erde. Weltall. 19.00 Krylows 
Fabel und Scherzlieder. Konzert
film. 20.05 Für unfallfreien Straßen
verkehr. 20.10 Ein Fest in der SHdt. 
Über das „Erebuni“-Fesf in Jere
wan. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Die Musen des XX. Jahrhunderts. 
Fernsehen als Fernsehabart. 21.30 
Zeit. 22.05 Der Damentango. ' Spiel
film. 23.30 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.55 In Russisch. Zwei 
Kapitäne. Spielfilm. 18.30 Nachrich
ten. 18.35 Bis bald im Klub Wozu 
verschließt man den Klub? ’9.35 
Konzertprogramm. 20.00 Informa- 
tionsprogramm „Kasachstan" 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Der transsibirische 
Expreß. Spielfilm.

Redakteur L. L. WFIDM^
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